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Die Kämpfe im Westen.
FrontLesuche Poincares.

, Aus P aris  wird gemeldet: Während PoincarS 
U  einer Ortschaft in der Nähe von Dünkirchen den 
Mrineschützen eine Fahne überreichte, überflogen 
Nuzösiscye Flugzeuge ständig die Ortschaft, um 
Überraschungen vorzubeugen. Poincars begab sich 
spater zum Hauptquartier des Generals Foche und 
!§dann zum Hauptquartier des Feldmarschalls 
»rench, wo er eine lange Unterredung mit French 
und dem Prinzen von Wales hatte und den Kom- 
lnandeuren der englischen Armeekorps, den Gene­
ralen Douglas, Harg und Smith Dorrien die Jn- 
signien des Großkreuzes der Ehrenlegion über­
reichte. Nach kurzen Besuchen in HazebrouS und 
lM Hauptquartier des Generals Maudhuy fuhr 
-Loincars im Automobil nach Arras, welches von 
allen der von den Deutschen beschossenen Städte 
brit am härtesten geprüft ist. Die Viertel in der 
Nähe des Bahnhofs und des Rathauses sind völlig 
Zerstört. Vom Rathausturm ist nichts mehr übrig. 
Überall sieht man nur Trümmerhaufen und unge­
heure, von großen deutschen Granaten verursachte 
Aushöhlungen. Poincar6 besichtigte, von dem P ro­
jekten und dem Bürgermeister begleitet, welche 
selbst in der kritischsten Zeit den Ort nicht hatten 
verlassen wollen, die ganze Stadt. Die noch stehen­
den Häuser in den weniger betroffenen Vierteln 
sind alle verschlossen. Die Bevölkerung von Arras 
nimmt schnell ab. Die Mehrzahl ist außerhalb des 
Feuerbereichs geflüchtet. Die Beschießung wird 
fast täglich fortgesetzt. Die ersten Linien der deut­
schen Schützengräben sind 1500 bis 3000 Meter ent­
fernt I n  Arras befinden sich noch 3000 Einwohner, 
üumeist alte Leute. Die Verproviantierung kann 
trotz der Nähe des Feindes ziemlich gut durchge­
führt werden Poincar^ richtete Ermunterungs­
worte an die Bevölkerung und verließ die Stadt 
im Automobil. Er bestieg sodann 15 Kilometer 
hinter Arras einen Eisenbahnzug und traf abends 
m P aris ein.

Absturz eines französischen Fliegers.
 ̂ Aus A u x e r r e  wird französischerseits berichtet, 

daß im Departement P o n n e  ein Militärzwei­
decker abgestürzt sei, wobei der Lenker getötet 
wurde. Über die Nationalität des Flieaers ver­
lautet nichts. Es dürste sich nach der Lage des 
Unfalles — Auxerre liegt 150 Kilometer südöstlich 
von P aris —  ̂ um einen französischen Flieger 
handeln.

P aris  in Erwartung der Zeppeline.
Der „Temps" meldet, daß Maßnahmen für eine 

eventuelle Verminderung der Straßenbeleuchtung 
getroffen worden sind, um der Gefahr einer Ge- 
schießung durch Zeppeline und Flugzeuge zu be­
gegnen.

Aus P aris  wird ferner telegraphiert: Zwei
deutsche Flieger erschienen über P aris , der eine 
war über Montdidier-Poutoise, der andere über 
Danmartin gekommen. Die Flieger verschwanden, 
als mehrere französische Flugzeuge herbeieilten.

Die Stimmung in Frankreich.
Der Pariser Korrespondent des „Nieurve Rotier- 

damschen Courant" schildert die jetzige Stimmung 
m Frankreich wie folgt: Nachdem es sich allmäh 
Ach herausgestellt

Höfische Bevölkerung eine Art nervöser Krisis. 
v5edes Gerücht, ob es nun pessimistisch oder opti­
mistisch war, fand Glauben. Jetzt hat man sich 
Gedanken darüber gemacht, daß fünf Monate An­
strengung jedenfalls im entferntesten nicht genügend 
waren, den Sieg zu erringen. I n  Frankreich wird 
letzt öffentlich zugegeben, datz die Haltung der 
Mssischen Bevölkerung eine bittere Enttäuschung 

die Franzosen war. Der bekannte Nationalist 
A a u r i c e  V a r r e s  schreibt: „Die Franzosen
M uten, Elsaß-Lothringen sei eine junge Magd, 
Me, an den schwarz-weiß-roten Grenzvfahl gefesselt, 
süf die erste Gelegenheit wartete, sich den Unseren 
M die Arme zu werfen. Das war vielleicht so 1870, 
A t  aber ist sie 44 Jahre älter und ihre Söhne sind 
putsche geworden. Die Zensur läßt bereits Briefe 
Urch, in denen Offiziere erzählen, die elsässtsche

italienischen „Maitino" 
über die Soelenstimmung der Fran­

k en , die das beständige Hinauszögern der „Riesen

fortschreitenden Vorbereitungen zu dieser 
Ner^üsive, die erfolgen solle, sobald die Million der 
A , , --Abberufenen drei Klassen ausgebildet ist. Diese 
s o w ,  ^üng müsse mit „furchtbarer Bewaffnung, 
und vA* der Hoffnung sich paaren, daß die Waffen 
Äuo-EAHütze der Deutschen bis zum entscheidenden 
sK^üdlick schadhaft geworden und daß die Deut- 
Der nn absolut minderwertig sein würden, s!)

Der Weltkrieg.
M  Kriesrlaie im Kefir» «»d Wen.!

A uf den: westlichen Kriegsschauplatz haben wir einen neuen größeren Erfolg 
zu verzeichnen, indem der Feind bei Lrouy, nordöstlich Soissons, in kräftigem An­
griff bei strömendem Regen weiter zurückgedrängt wurde, wobei abermals viel Ge­
fangene und Kriegsbeute gemacht wurden. D ie Ziffer der Verluste hat eine Höhe 
erreicht, daß auch der französische Kriegsbericht nicht umhin kann, die erlittene 
Schlappe, wenn auch nicht in ganzem Umfange, zuzugeben. Auch bei CHLlons ist 
ein Vorstoß erfolgreich gewesen. 2 m  Osten sind russische Angriffe in Ostpreußen 
abgewiesen; die Lage in P olen  ist wenig verändert.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-V ." :
B e r l i n  den 14. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  14. Januar, vormittags: 
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I n  den Dünen bei

N i e n p o r t  und südöstlich P p e r n  Artilleriekampfe. Besonders 
starkes Feuer richtete der Feind auf W e s t e n d e - B a d ,  das er 
bald gänzlich zerstört haben wird. Feindliche Torpedoboote ver­
schwanden, sobald sie Feuer erhielten. In  Fortsetzung des Angriffs 
vom 12. Januar nordöstlich S o i s s o n s  griffen unsere Truppen 
erneut auf den Höhen von Bregny an und säuberten auch diese 
Hochfläche vom Feinde. In  strömendem Regen und Liefaufge- 
weichtem Lehmboden wurde bis in die Dunkelheit Graben auf 
Graben im Sturm genommen und der Feind bis an den Rand 
der Hochfläche zurückgetrieben.
14 französische Offiziere und 1l3O  Mann Wurden gefangen 

genommen, 4  Geschütze, 4  Maschinengewehre 
nnd 1 Scheinwerfer erobert.

Eine glänzende Waffentat unserer Truppen unter den Augen ihres 
allerhöchsten Kriegsherrn! Die Gesamtbeute aus den Kämpfen 
des 12. und 13. Januar nordöstlich Soissons hat sich nach ge­
nauerer Feststellung erhöht auf
31LV Gefangene, 8  schwere Geschütze, 1 Revolverkanone,

6  Maschinengewehre
und sonstiges Material. Nordöstlich des Lagers von C H L l o n s  
griffen die Franzosen gestern vor- und nachmittags mit starken 
Kräften östlich Perthes an. An einigen Stellen drangen sie in 
unsere Stellungen ein, wurden aber durch kräftige Gegenstöße 
hinaus und unter schweren Verlusten in ihre Stellungen zurück­
geworfen. Sie ließen 160 Gefangene in unseren Händen. In  
den A r g o n n e n  und V o g e s e n  nichts von Bedeutung.

Oe s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Südöstlich G u m ­
b i n  n e u  und östlich L ö tz e n  sind russische Angriffe abgeschlagen 
worden, wobei mehrere hundert G e f a n g e n e  gemacht wurden. 
Im  n ö r d l i c h e n  P o l e n  ist die Lage unverändert. — In  P o­
len w e s t l i c h  d e r  W e i c h s e l  wurden unsere Angriffe fortge­
setzt. — Auf dem östlichen P i l i z a - l l f e r  ereignete sich nichts
besonderes. Oberste Heeresleitung.
gössen, sodaß also im Laufe von 150 Tagen 450 neue 
schwere Geschütze hergestellt werden. Auch seien 
die sämtlichen französischen Festungen jetzt mit 
neuen Kanonen ausgestattet, welche denen der deut­
schen gleichkämen.

Man wird das ruhig abwarten können.

Gegen die französische Zensur und die amtlichen 
Lügennachrichten.

Aus Le H a v r e  wird berichtet: Der Wunsch, 
genaue und vollständige Verlustlisten veröffent­
lichen zu können, wird von mehreren provinziellen 
Zeitungen mit großer Entschiedenheit ausgespro­
chen. Das „ J o u r n a l "  in R o u e n  weist aus die 
in Deutschland herrschende Gepflogenheit hin, 
lückenlose Verlustlisten der vor dem Feinde gefalle­
nen Krieger herauszugeben. „Wir sind nicht in der

Lage, uns über die noch verfügbaren Kräfte unseres 
Landes ein klares Bild zu machen, weil uns vom 
einer sinnlosen und hartherzigen Zensur alles vor­
enthalten wird, was einigermaßen zur Aufklärung 
dienen konnte. Das Traurige dabei ist, daß die 
Zensur in den Händen von Journalisten liegt, die 
besser täten, den Rotstift mit der Flinte zu ver­
tauschen. Wenn der Krieg zu Ende ist, dann wer­
den diese Verräter, die durch Unterdrückung der 
Wahrheit ihren Beruf entwürdigen, aus den Presse- 
vereinigungen gewiesen."

> »  »
*

Die Stärke der englischen Feldtruppen.
Wie die „Neue Züricher Zeitung" schreibt, ist 

die Angabe, daß gegenwärtig nur 180 000 bis 
200 000 „weißhäütige * Briten in Frankreich stehen^

für die an der Front weilenden Regimenter zu­
treffend- ebensoviel liegen aber noch m den Kon­
zentrationslagern hinter der Front. Es seien näm­
lich genau 468 800 WeihnachtskörLe für englische 
Soldaten über den Kanal gebracht worden. Der 
Berichterstatter desselben Blattes gibt zu, daß von 
Kriegsbeginn bis zum 6. September die Heere 
Belgiens und Englands von Deutschland fünfmal 
innerhalb neun Tagen bis zur Vernichtung ge­
schlagen worden seien. Das Küstenland der fran­
zösischen Niviera ausschließlich aller weltbekannten 
Kurorte, die sonst um diese Zeit Tausende von 
deutschen Gästen beherbergen, weisen heute über 
50 000 Verwundete der Franzosen und Engländer 
auf, darunter allein 18 000 Jndier» zu deren Pflege 
zwanzig Ärzte aus Hindostan geholt wurden.

Der deutsche Fliegervorstoß nach der Kanalrüste.
Wie aus P aris  auf dem Umweg über Amster­

dam gemeldet wird, konzentriert sich dort das 
Interesse auf die Ervedition der deutschen Flieger 
an die französische Nordküste. Die Nachricht von 
neuen Unternehmungen der deutschen Flieger rief 
etwas Nervosität in P aris hervor, aber die Stim ­
mung beruhigte sich wieder, als man erfuhr, daß 
Millerand und Galliern eine Inspektion der P a ­
riser Luftverteidigung vorgenommen hätten.

„Daily Chronicle" meldet aus Deal, daß dort 
sowie an der ganzen Küste von Kent durch Flieger 
scharfe Wacht gehalten wird. Sie lösen einander 
ab. während berittene Mannschaften und Marine- 
soldaten' die Küste an verschiedenen Punkten beob- 
.A-n und

Opfer der Minen.
Der norwegische Dampfer „Castor" ist in der 

Nordsee gesunken. Nach Angabe des Kapitäns ist 
der Dampfer anscheinend auf eine englische Mine 
gelaufen. Die Mannschaft wurde bis auf einen 
Heizer gerettet. Eine Aufwartefrau wurde verletzt. 
Die Bemannung ist in H a m b u r g  eingetroffen.

Zm Londoner Hafen
wird die überfüllung, wie Reuters Büro berichtet» 
allmählich überwunden. Alle verfügbaren Ar­
beiter werden beschäftigt, um neue Lagerschuppen 
zu bauen und die beispiellose Menge von Gütern 
aufzuspeichern. Die Hauptarbeit besteht augen­
blicklich in der Löschung der Woll-Ladungen, da 
während der Beförderung australischer Truppen 
und während der Tätigkeit des Kreuzers „Emden" 
wenig Wolle von Australien eingeführt wurde. 
Jetzt treffen große Mengen ein. 160 000 Ballen 
werden bei der nächsten Monatsauktion angeboten 
werden.

» »
»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird vom 13. Januar gemeldet:
Die Vorstöße, die der Gegner an der unteren 

NLda immer wieder versucht, richten sich besonders 
gegen eine in unserer Widerstandslinie liegende 
Ortschaft. Durch heftiges Artilleriefeuer, das an 
der ganzen Front anhält, unterstützt, versucht feind­
liche Infanterie, nach vorne Raum zu gewinnen 
und in die Ortschaft einzudringen, was stets unter 
schweren Verlusten mißlingt.

Vor den eigenen Stellungen in Galizien und 
in den Karpathen herrscht größtenteils Ruhe. 
Nebel und Schneetreiben begünstigten kleinere 
Unternehmungen unserer Truppen, die verschiede- 
nenorts zu gelungenen Werfällen und sonstigen 
Plänkeleien führen.

Auch am südlichen Kriegsschauplatz im allge­
meinen Ruhe. Nur unbedeutende, Aufklärungs­
Zwecken dienende Grenzrenkonters.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaLes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die fremden Militärattachees,

die bisher als Gäste bei unserem Westheer weilten, 
haben, wie W. T.-B. erfährt, eine Reise nach dem 
östlichen Kriegsschauplatz angetreten.

Die Stärke der russischen Armee.
Reuters Korrespondent beim russischen Haupt­

quartier schreibt in einer allgemeinen Übersicht, 
daß nach seiner Auffassung in Polen und Galizien 
zwei Millionen Russen kämpfen.

Deutsche Flieger über Warschau.
Aus Krakau wird gemeldet: Hiesige Blätter be­

richten über ein großes Feuer, das vorgestern be­
deutende Verheerungen in Warschau anrichtete. 
Am erwähnten Tage erschien ein deutscher Aeroplan 
über der Stadt und warf mehrere Bomben ab̂



deren eine in der vornehmsten Straße, dem Mosko 
rviski Prospekt, explodierte und die Lagerstelle einer 
Lmoleumsabrik in Brand steckte.

Der Mißerfolg des russischen Einfalls 
in Ungarn.

Der „Dtsch. Tagesztg." wird berichtet: Der Ein­
fall der Nüssen in Ungarn hat mit einem Mißer­
folge geendet. Im  Szaroser Komitat stehen nur 
noch an der nördlichen Grenze schwache russische 
TLreitkräfte.

Verwundete russische Generale.
Aus Petersburg meldet die „Franks. Ztg." in­

direkt: I n  einer einzigen Verlustliste sind unter 
den bei J n o w l o d z  Verwundeten aufgezählt die 
Generale Richter, Scholl, KonstanLinow und Kohl- 
schmidt.

Verabschiedung von achtzehn russischen Generalen.
Nach Petersburger Berichten ist neuerdings die 

Enthebung von achtzehn Generalen der aktiven 
russischen Armee von Führerstellen erfolgt.

Zur Kriegslage im Osten.
Der militärische Mitarbeiter der „ N o w o j e  

W r e m j a "  sucht die Kämpfe an der Bzura, im 
Hilizatal, an der Nida und am Dunajec als be­
langlose Episoden hinzustellen. Die Deutschen 
offenbarten bei all ihren Attacken die „ganze 
dämonische Behendigkeit von Räubern und die Bos­
heit tierähnlicher Wesen". Sie wendeten die un­
glaublichsten Listen an und „lassen unsere Truppen 
rn Ausdehnungen von 25 Werst nicht eine Minute 
Atem schöpfen und zur Ruhe kommen".

Die Berichterstatter der russischen Blätter tele­
graphieren, die Ausdauer der russischen Truppen 
laste es berechtigt erscheinen, wenn man im russi­
schen Hauptquartier hoffe, daß die Überwindung 
des sumpfigen Vzura-Tales durch die Verbündeten 
keine ernsteren Konsequenzen für die russische Ar­
mee nach sich ziehen werden.

Der Berichterstatter der „ N o w o j e  W r e i n j  a" 
schreibt: Der astronomische Winter hat begonnen. 
Die Kälte wird teils dre Wege verbessern, teils 
zerstören, wie sie auch die Eigenschaften des Bodens 
bedeutend verändert, in den sich die kämpfenden 
Armeen eingraben. Es wäre äußerst wünschens­
wert, daß dieser unglaubliche Krieg- der im Höhe­
punkt der Sommerhitze ausbrach, mit dem Ern­
teten der größten Kälte endete.

Es wird alles eingestellt;
Der Ehef des russischen SanitäLswesens hat 

einen Befehl erlassen, wonach folgende körperliche 
Gebrechen nicht mehr die Befreiung vom M ilitär­
dienste nach sich ziehen: Fehlen von mehr als zehn 
Zähnen in einem, von mehr als vierzehn in beiden 
Kiefern, Fehlen des Daumens, Zeigefingers oder 
Fehlen von mehr als zwei Fingern, Steifheit von 
Fingern, Zusammengewachsensem des Daumens 
und Zeigefingers.

Wie schlecht muß es danach schon in Rußland 
mit dem Ersatz stehen!

Die Mißstände im russischen Lieferrmgsrvesen.
Der Mailänder „Sera" erfährt über Bukarest 

aus Petersburg die Einsetzung einer neuen Senats- 
tommission zur Untersuchung der Mißstände in den 
Lieferungen für das mobilisierte Heer und die 
Marine. Der Senatskommission wurde die direkte 
Berichterstattung an den Zaren zugestanden.

Amerikanische Kriegslieferungen für Rußland.
„Newyork World" veröffentlicht einen Bericht 

orrm 12. Dezember aus Viktoria in Vritisch-Colum 
bien, wonach dort der russische Dampfer „Nowgo 
rod von der russischen freiwilligen Flotte nach 
Wladiwostok abgefahren ist. Er war mit 32 Wag­
gons Kriegsmaterial für Rußland beladen, das rn 
der Hauptsache aus vier großen Kanonen bestand, 
die mrt der Munition je 10 Tonnen wogen. Die 
Sendung ist nach Viktoria auf der Kanadic-Paci- 
sicbahn befördert worden und dürfte aus einer Fa­
brik in Pennsylvanien stammen.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Beschießung eines russischen Hafens durch die 

türkische Flotte.
Nach in Rotterdam vorliegenden halbamtlichen 

Depeschen aus London hat die türkische Schwarze 
Meerflotte die befestigte russische Hafenstadt Ma- 
krrali, etwas südlich von Datum, beschossen und die

wo ......„ . ................
hin geflüchtet hatten, zum Sinken gebracht wurden. 
Wohnhäuser wurden nicht zerstört. Die russischen 
Geschütze konnten das Feuer nicht erwidern, da sie 
keine genügende Tragweite besaßen. W eitereM n- 
zelheiten sind noch nrcht bekannt.

Ein englischer Kreuzer an der syrischen Küste.
Der englische Kreuzer „Doris", der seit einiger 

eit in den syrischen Gewässern kreuzt und die 
elegraphenleitungen zerstört, landete am 9. dieses 

Monats bei Sariseki Truppen, die jedoch infolge 
ves kräftigen Widerstandes der Küstenwache wieder 
an Bord gehen mußten, wobei sie elf Munittons- 
kisten und eine Menge verschiedener Geräte zurück­
ließen. Am Tage darauf nahm der Kreuzer eine 
zweite Landung an der Küste bei Alexandrette vor 
M d beschoß entgegen dem Völkerrecht offene Ort­
schaften mit Geschützen und Maschinengewehren,' 
zwei Frauen, zwei Mädchen und ein Knabe fanden 
dabei den Tod.

Ein englisches Flugzeug bei Akaba vernichtet.
Zuverlässigen Mitteilungen zufolge beschoß ein 

türkischer Wachtposten in Schischen, 7 Stunden von 
Nkaba, ein von dem englischen Kreuzer „Minerva" 
aufgestiegenes Wasserflugzeug und zwang es durch 
Zerstörung der beiden Flügel sowie der Schraube 
zum Niedergehen. Auf dem Flugzeuge wurde eine 
Karte, auf der die Richtung durch das Wadi-el- 
Araba eingezeichnet war, sowie verschiedene wei­
tere Unterweisungen vorgefunden. Der Beobachter 
Gerald wurde gefangen genommen, während nach 
dem Führer des Flugzeuges, welcher geflüchtet ist, 
gesucht wird.

Vorkehrungen zum Schutze des Suez-Kanals.
Das Pariser „Journal" meldet aus Madrid: 

Passagiere des aus Ostasien in Algeciras einge- 
Lrostenen Dampfers „Alicante" berichten, daß sie 
ö ^ b e r  Fahrt durch den Suezkanal längs der Ufer 
Zahlreiche englische Truppeniager gesehen haben, 
üno daß neue bedeutende Verteidigungsarbeiten 
ausgeführt wurden. Flieger überfliegen ständig 
das ganze Gebiet. Nach der Durchfayrt seien sie

einem Truppentransport von 58 Dampfern begeg­
net, der von einem großen Geschwader begleitet 
war.

P olitische T agesschau.
Falschmeldung üb r  Friedeusvrrhandlungen 

zwischen Rußland und Deutschland.
Die „Frankfurter Zeitung" schreibt: S eit

einiger Zeit tauchen im Ausland Gerüchte auf 
daß der bekannte ruiMche Staatsmann Graf 
W itte nach Deutschland reifen wolle oder schon 
gereist sei, um irgendwelche Fri-Äensverhand- 
lungen einzuleiten. So hat noch vor einigen 
Tagen eine angesehene holländische Zeitung, 
das Amsterdamer „Allgemeene Handelsblad", 
mit großer Bestimmtheit die Nachricht vrrzeich 
net, W itte habe sich vor kurzem, natürlich mit 
Wissen der deutschen Regierung, in Berlin und 
Köln aufgehalten und sei dann wieder nach 
Rußland zurückgereist. Sein  Besuch stehe 
damit im Zusammenhang, daß am russischen 
Hofe nach den Mißerfolgen des Großfürsten 
Nikolai Nikolajewitsch, -die Fried snspartei 
wieder die Oberhand bekommen habe. Ob 
dies letztere der Fall ist, wissen wir nicht, 
wissen aber aufgrund von Erkundiaumgen rn 
maßgebender Stelle, daß an der Nachricht von 
der Reise W ittes nach Deutschland kein wahres 
Wort ist. Ein solcher Besuch würde weder der 
politischen Lage, noch der in den kämpfencen 
Staaten herrschenden Stimmung entsprechen 
am allerwenigsten der deutschen Stimmung 
Vielleicht bildet man. sich bei unseren Feinden 
ein, Deutschland sei müde und suche Frieden. 
Darum düvsen solche Gerüchts nicht ohne 
Widerspruch gelassen werden.

Der Rücktritt des Grafen Vsrchtold.
Das Wiener .Sromdenblatt" veröffentlicht 

folgende M itteilung: Der Minister des k. und 
k. Hauses und des Äußeren G r a f  B e r c h t o l d ,  
welcher Se. Majestät schon vor längerer Zeit 
gebeten hatte, iihn in Gnaden seines Amtes zu 
entheben, hat diese Bitte nunmehr an all-r- 
höchster Stelle erneuert. Der Kaiser hat die 
gewichtigen persönlichen Gründe, welch? den 
Minister des Äußeren zu seinem Rücktritt bewo­
gen haben, gewürdigt und allergnädigst geruht, 
seiner Bitte zu willfahren. Als Nachfolger des 
Grasen Berchtold wird der ungarische Minister 
beim allerhöchsten Hoflager B a r o n  S t e ­
p h a n  B u r i a n  zum Minister des k. u. k 
Hauses und des Äußeren ernannt werden.

Krregstagung der französischen Kammer.
Beim Zusammentritt der französischen Kam 

mer am Dienstag waren die Devutiertcn in 
großer Zahl anwesend. Unter allgemeiner 
Aufmerksamkeit eröffnete Alterspräsident 
M ack au  die Session mit einer Ansprache, in 
der er sagte: D .r einzige Gedanke und Wunsch 
Frankreichs sei, den langvorbereiteten Angriff 
zurückzuschlagen, und den Feind niederzuwerfen 
Er fordere die Kammer auf, auch weiterhin der 
Armee das ermutigende Schauspiel der Einig­
keit zu bieten. (Lobh. Beifall) Wir nehmen 
entschlossen alle Opfer auf uns, welches auch die 
Dauer der Prüfung sei. Wir halten durch, 
ohne schwach zu werden, bis zum endgiltigen 
Sieg. welcher uns Ehre, Freiheit und dauer­
haften Frieden sichert. (Einmütiger Beifall.) 
— Die Kammer wählte mit 474 Stimmen 
Deschanel und alle Mitglieder des ausscheiden­
den Bureaus wieder. Das Haus vertagte sich 
sodann auf Donnerstag. — Die verschiedenen 
Kammergruppen der ^Parteien der 
haben ihr« Delegierten gewählt, welche gemein-- 
§am mit der Regierung ein Arbeitsnrogramm 
für die ganze Session ausarbeiten werden.

Verhaftung deutscher Staatsang. hörig.« 
in Japan?

Die Londoner „Morning Post" meldet aus 
Tokio, daß Li« dortige Staatsanwaltschaft ver­
schiedene hervorragende Mitglieder der deut­
schen Kolonie habe verhaften und ins Gefäng­
nis werfen lasten. Es hantle sich unter ainde- 
vsn um den Präsidenten der Nickel Company, 
Herrn Holstein, und um den Chef eines großen 
Exporthauses, Herrn Hauswall. Sie seien be­
schuldigt worden, nach Ausbruch des Krieges 
die deutschen Kreuzer im Pazafischen Ozean 
begünstigt und ihnen auf irgendwelche Weise 
Kohlen zug-eführt zu haben. — Bestätigung 
dieser Meldungen bleibt abzuwarten.

D eutsches Netch.
Berlin, 13 Januar 1 >ö. 

— Ihre Majestät die Kaiserin besuchte 
Dienstag Nachmittag das Dereinslaqarett des 
Reichsmilitärgerichts und anschließend das 
Lettchaus, wo sie besonders üxm Kochtursus für 
Soldaten beiwchnte. — Mittwoch Vormittag 
begab sich die Kaiserin nach Potsdam, besuchte 
dort zuerst das Lazarett im Oranqeriegebäude 
und besichtigte darauf auf Bahnhof Wildpark 
«inen Lazarettzug der rheinisch-westfälischen 
Genostenschaft des Malteserordens.

— Nach einem jetzt eingelaufenen Telegramm 
sollen von unseren in der Seeschlacht bei den 
Falklandsinseln gesunkenen Kreuzern geret­
tet worden sein: Von S . M. S . „Scharnhorst" 
nie-mank', von S . M. S . „Gmissnau" 1? Offi­
ziere, 171 Deckoffiziere, Unteroffiziere und

Mannschaften, von S . M. S . „Nürnberg" kein 
Offizier, sieben Unteroffiziere und Mannschaf­
ten. von S . M. S . „Leipzig" vier Offiziere, 
fünfzehn Deckoffiziere, Unteroffiziere und 
Mannschaften. Von den beiden Beqileitdampferii 
„Baden" und „Santa Jsabel" ist die ganze 
Wsfatzung gerettet. Da auf den Schiffen des 
Kreuzer-geschwaders Umkommandierungen statt 
gefunden haben, die in Deutschland noch nicht 
bekannt sind, so kann nicht gesagt werden, das; 
alle nicht a ls gerettet gemeldeten Offiziere und 
Mannschaften ken Tod gefunden haben. Eine 
namentliche Liste d:r vermutlich Geretteten 
liegt beim Aentralnachweisebureau für die 
Marine, Berlin. Matthäikirchstr. 9 aus. Zur 
Erleichterung der Arbeiten dieses Bureaus 
würde es wesentlich beitragen, wenn ihm alle 
Privatnachrichten über Einstellung von Reser­
visten und Kriegsfreiwilligen am den Schiff m 
lies Kreuzergeschwadcrs mitgeteilt würden.

— Dem Vorstand des deutschen Krieger­
bundes und des preußischen Landeskriegervcr- 
bandes ist folgendes Schreiben der Kaiserin 
zugegangen: „Ich hab« die M ir vom Vor­
stände des deutschen Kriegcrbundes und des 
preußischen Landeskrisgerverbandes zum 
Neuen Jahre namens der alten Soldaten und 
deren Familien sowie der Kinder der Krieger- 
waisenhäuser dargebrachten Segenswünsche mit 
herzlichem Dank entgegengenommen. Ich bin 
dessen gewiß, daß unsere tapferen Krieger es 
ihren Dätcrn gleichtun, die Feinde überwinden 
und dem Valerlaade einen Frieden erringen 
werden, dessen Segnungen wir uns mit Dank 
gegen Gott auf lange Zeit erfreuen können. 
Berlin den 8. Januar 1918. Auguste 
Viktoria I. ir."

— Der Oberkommandierende in den Marken 
erläßt folgende Bekanntmachung: Aufgrünt:- des 
8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand 
vom 4. Juni 1851 wird hiermit für das Gebiet 
der Stadt Berlin und der Provinz Branden­
burg bestimmt: Der Verkauf und Vertrieb jeder 
Art von Bückware, sowohl von Brot als von 
weißer Ware und von Kuchen, ist vor 6 Uhr 
früh verboten. Dieses Verbot umfaßt auch dos 
Weiterverkaufen, das Schicken und kas Aus­
kragen von Backwaren. Das Verbot tritt am 
18. Januar 1915 inkraft.

— Die Stadtverordnetenversammlung von 
Frankfurt a. Oder bewilligte a ls Beitrag zur 
Hindenburgspende der deutschen Städte 8000 
Mark.

— Der Ausbruch der Maul- und Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtviehs«? zu 
Leipzig a-m 11. Januar.

kaufmännische Leiter der Schiffbaufirma Schenk 
u. Cv.. Kaufmann Siede, verhaftet. Gegen sie, 
sowie gegen den Prokuristen Bohl und den 
Kassierer Thurau soll nun am 2V. Januar ver­
handelt werden.

Kalthaus, 12. Januar.^  (Ertrunken) ist der
ck in Sckrödrrsfet 
und Schröders selbe 

er Knabe war mit

12jährige Sohn der Frau Noäck in Schiöd rsfelde
auf dem zwischen Kaminitza 
gelegenen Vukowinersee. Der 
seiner 15jährigen Schwester auf dem noch schwachen 
Eise eingeoroch n, und beide wurden bewußtlos

Merkblatt für die Herstellung von 
Zchweinestesch-Sauerware.

Dauerware in S c h i n k e n ,  Speck und Wu r s t  
bedarf, falls sie für längere Zeit halben sein soll, 
einer sorgfältigen Vorbehandlung. Schinken und 
Speck sind auch in den tiefen Lagen g u t z u d u r c h  
- salzen.  Hierzu ist namentlich bei S c h i n k e n  
darauf zu achten, daß sie, je nach Größe, während 
6—10 Wochen in einer genüg.nd starken Pökellake 
gehalten werden. Bei Beginn der Pökelung sind sie 
ringsum, besonders an den nicht von Schwarte be­
deckten Fleischteilen, kräftig mrt Salz einzureihen.

W ä h r e n d  d e r  P ö k e l u n g  sind die Waren 
— möglichst in Kellern — bei 6 bis 12 Grad Celsius 
aufzubewahren. Bei höherer Wärme Verderb.n 
Lake und Ware leicht, bei niedrigerer wird das 
Eindringen des Salzes in die Tiefe verzögert oder 

Linken ganz verhindert.
Nach d e r  P ö k e l u n g  werden S c h i n k e n  

u n d  Speck zur Verringerung des Salzgehaltes in 
den äußeren Schicht n einen halben bis einen 
ganzen Tag g e w ä s s e r t  und daraus gut abge- 
waschen. Vor dem Räuchern werden sie in einem 
luftigen Raume, möglichst mit Zugluft, je nach dem 
Feuchtigkeitsgehalt drr Luft, mehrere Tage oder 
Wochen ge t r oc kne t .

W ü rs te  sind sofort nach ihrer Anfertigung 
zu t r ocknen.

W ä h r e n d  d e r  T r o c k n u n g  dürfen die 
Waren Frost, feuchter Luft oder hoher Wärme nicht 
ausgesetzt werden.

Das R ä u c h e r n  der Ware ist l a n g s a m  zu 
bewirken, und zwar in mäßig starkem» kaltem und 
mit trockenen Sägespänen aus Hartholz, dem soge­
nannten Schmor, erzeugtem Rauch. Für längere 
Aufbewahrung beträgt die Räucherzeit etwa drei 
Wochen bei Schinken» bei Speck bis zu zwei Wochen 
und bei Wurst bis zu einer Woche.

horausg.holL. Wahrend bei dem kräftigen Mädchen 
sofort angestellte Wiederbelebungsversuche von 
Erfolg waren, blieben solche bei dem Knaben er­
folglos.

Baldenburg, 12. Januar. (Ein Unglücksfall) 
ereignete sich bei dem Landwirt Pofahl rn Abbau 
S c h ö n b e r g .  Der etwa löjähroge Sohn wollte 
in die noch brennende Lampe Vrennöl nachfüllen. 
Dabei schlug die Flamme in die Ölkanne und 
brachte sie zur Explosion. Dabei erlitt der Junge 
furchtbare Brandwunden: er liegt schwer krank im 
Krankenhause zu Baldenburg.

Jnsterburg, 13. Januar. (Den Heldentod fürs 
Vaterland) erlitt auf den Schlachtfeldern im Osten 
der zweite Schriftleiter des „Ostpreutzischen Tage­
blattes" in Jnsterburg, der Kriegssreiwilllg- 
Franz Görke.

Königsberg, 13. Januar. (Die Stadtverord­
netenversammlung) trat in der heutigen Sitzung, 
der auch der Oberpräsident von Batocki beiwohnte, 
dem Beschluß, des Magistrats bei, die Stadt- 
gemeinde Königsberg wolle sich an der Hindenburg- 
Spends in Höhe von vorläufig 30 000 Mark be­
teiligen.

Königsberg, 13. Januar. (Der PrivatdozenL 
für Geologie und Paläontologie Dr. Karl Andres 
in Marburg) hat einen Ruf als außerordentlicher 
Professor an die Universität Königsb.rg als Nach­
folger von Professor A. Tornquist erhalten und an­
genommen. Dr. Andres ist 1880 zu Münder a. d. 
Deister geboren. Er promovierte 1904 an der Uni­
versität Götiingen mit emer Dissertation .^Oer 
TouLoburger Wald bei Jburg". 1910 habilitiert« 
er sich an d.r Universität Marburg.

ä S  rrlno, 13. Januar. (Schwer verletzt) wurde 
durch Sturz von der Treppe d r Arbeiter Ju lius 
Malmo in Kozuszrowo. Er fand Aufnahme i>m 
Kreiskrankenhause.

Poftn, 11. Januar. (Geschlossen!) ist seit Freitag 
das Cafä Kr uz (früher Cafä de France). Der 
bisherige Inhaber konnte die Jahresmiete (16 000 
Mark) in der Kriegszeit nicht mehr aufbringen 
u. d ging in Konkurs, erbot sich aber, für die Hälfte 
der Miete weiterzuwlrtschaften. Auf dieses Minder- 
gcbot glaubte d:e Gesellschaft, die Eigentümerin 
d s  Hauses ist, nicht eingehen zu können.

Wollstrin, 12. Januar. (Landrat von Lücke) 
ist als Kreisdirektor in die Verwaltung des okku­
pierten russischen Gebiets berufen worden,

La7.dsb7.g a. W.. 10. Januar. (Eine 85jährigs 
Selbstmörderin.) Weil sie nach dem Armenhaus- 
gel.acht werden sollte, hat die 85jährige Witwe 
Ebert Selbstmord durch Erhängen verübt.

Neustettirr. 12. Januar. (Russische Weiber in 
Uniform.! In  die hiesige Besserungsanstalt wurden 
14 russische Weiber, welche sich in der Uniform von 
Soldat.n unter den Kriegsgefangenen auf dem 
Truppenübungsplätze Hammerstein aufgehalten 
hatten, eingeliefert.

LottttnnchruiM'n.
Thorrr» 14 Januar 1915.

— (A n s d e m F e  l d e d e r E h r e g e f a l l e nj
sind aus unserem Osten: Leutnant im Jns.-Regt. 
Nr. 176 Walter O t t o  aus Breslau; Ob rleutnant 
a. D. und Negimentsadju.ant, Administrator Her­
mann Bu t s c hke  aus Helmsoot; Lehrer. Vizefeld­
webel d. N. Otto K ü h n  aus Vruchnowo (Jnf.- 
Neift. 176): St-udent des Maschinenbaufaches,
Lfflzierstelloertreter Gerhard S ch m i d t - Lang- 
suhr (Jnf.-Regt. 21): früh rer Hauptschrif leiter 
der konservativen „Pommerschen Tagespost" Dv. 
Albrecht Ka l i s c h ,  OfftZierstellvertreLer im Jnf.- 
Regt. 140.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e uz . )  M it dem 
Eisernen Kreuz e r s t e r  Klassi wurden ausge­
zeichnet: Haupunann und Bataillonskommandeur 
un 176. Jnf.-Regt. Heinrich Naendouv und HaupL- 
mann Quenftll (Pion. 17). — Das Eiserne Kr uznsel

K^. . .  .
mard Nathje (Jnf. 61): Osfizierftellvertretsv

Woinke (Jnf. 21)' Feldwebel Karl Guftke (Fuß- 
artillerie 11).; Oberlehr. r, Leutnant d. R. Erich 
Dsutschendorfs-Grauderrz (Res.-Fußart. 11): Unter­
offizier August Sell aus Pr. Stargard (Res.-Jnf.- 
Rcgt. 61); Architekt, Unteroffizier d. R. Leo Lotter- 
moser-Pr. Stargard (Pion. 17); Gutsbesitzer und 
Referendar a. D., Unteroffizier d. R. Stephan von 
Dombrowski (Nes.-Jnf. 61); Kaufmann, Unter­
offizier d. N. Stemcke-Zuckau, Kreis Karchaus, ver­
wundet in München (N s.-Jnf. 61); Sergeant im 
Landw.-Jnf.-Rcgt. 5 Hans Seewald aus Thorn; 
Leutnant d. N. Dr. Alsrad Dombrowski (Jnf. 171), 
zurzeit schwer verwundet, Sohn des Rechnungsrats 
Dombrowski in Danzi-g; Polizeiinspckvor Vogol- 
Graudenz, der dam Gouvernement in Graudenz im 
Nachrichtendienst untersteh: und sich durch seine er­
folgreiche Tätigkeit, welche ihn des öfteren in das 
Operationsgebiet führte, die Auszeichnung erwor­
ben hat. —. Aus Lulm erhielten das Eiserne Kreuz: 
Hauptmann Barn.ck, Abreilungcchef der Festungs- 
Fcrnsprechabteilung; Oberleutnant Sasse. Nach­
richten-Off czi er der Kommandantur; Leutnant 
Echrock, Adjutant des Festungskommandanten Ge- 
ralmajor von Bünau.

- -  ( F ü r s o r g e  f ü r  i n v a l i d e  K r i e g s ­
t e i l n e h m e r . )  Von dem Zentralkomitee der 
deutschen Vereine vom Roten Kreuz ersährt Woftfs 
Bureau, daß tue dieser Gesaimtorganiisation aller 
deutschen Vereine vom Roten Kr.uz zugewiejen- 
Ausgabe. „auch nach dem Friedensschluß solchen be­
dürftigen Kriegsteilnehmern, welche msolge des 
Krieges an ihrer Gesundheit geschädigt und dadurch 
in ihrem Erwerb beeinträchtig: worden sind, sowi- 
deren Hinterbliebenen Unterstützung zu gewähren, 
soweit ihnen eine zureichende Beihifte nicht vom 
Reich oder von anderer Seite zuteil wmd", in einer 
den heutigen Anschauungen über private Fürsorge 
abgepaßten Weise und :n freundschaftlicher Ver- 
bindung mit allen einschlägigen Organisationen 
unseres sozialan Lebens, unter möglichster Stärkung 
unjerer Lolkskraft von ihr zu lösen beabsichtigt 
wird. Die Vorarbeiten dazu sind im Gange. Das 
Rore Kreuz unr.d sich an das deutsche Volk mit der 
Bitte wenden, ihm die großen Mittel zu geben, 
die es hi-o:zu braucht: und es steht zu erwarten» 
daß bei dem überall Vorhandenen entschiedenen 
Willen — in Ergänzung der SLaatshilfe — den 
Braven zu helfen, die für uns ihre Gesundheit ge­
opfert haben, uns die zu unterstützen, deren Er­
nährer erngyogen. oder gefallen ist, so reiche Mittel 
zusammenströmen werden, daß diese Aufgabe in 
einer des deutschen Volkes würdigen Weise gelöst

M ^öen^crhalL^n: Hornist. Gefrü

P ro v in z ia ln a ch r ilin en .
Schwetz, 12. Januar. (Auf dem heutigen Jah r­

markt) war der Auftrieb von Pferden nur mittel­
mäßig. Die Preise für mittlere und auch minder­
wertige Tiere waren hoch. Für ein Pferd, das man 
in Friedmszeiten für 200 Mark erstchen konnte, 
wurden 600 bis 800 Mark geordert und teils auch 
gezahlt. Eine Anzcchl von Pferden wurde wieder 
von auswärtigen Noßschlächtern aufgekauft und 
verladen. Klauenoieh war infolge der immer noch 
herrschenden Maul- und Klauenseuche in nur ge­
ringer Anzahl vorbanden. Die Preise waren auch 
hier hoch. Der Markt w- frühzeitig geräumt.

Stoasbu.g, 12. Januar. M n e  rege Einfuhr 
von Pferden) aus Rußland findet zurzeit statt. 
Dort boginnssich im Grenzgebiet bereits ein großer 
Mangel an Schweinen bemerkbar zu machen.

Elbing, 12. Januar. (Der Zusammenbrach der 
Elbinger Vereinsbank,) der bekanntlich Anfang 
Jun i 1914 erfolgte, wird am 20. Januar ois hiesige 
Strafkammer beschäftigen. Bald nach Eröffnung
des Konkurses wurden der Direktor Hein und der! werden kann.



— ( Übe r  d i e  B e f ö r d e r u n g  d e r  F e l d ­
post  i n R u s s i s c h - P o l e n )  wird amtlich mit­
geteilt: Die Beförderung der Feldpost ist in den 
Dückliegenden Wochen teilweise «mit V e r z ö g e ­
r u n g e n  v e r k n ü p f t  g e we s e n .  Die U r .  
fache dieser, beklagenswerten Stockung^, die be- 
onders tue in der vordersten Linie befindlichen 
Lruppen betroffen haben, l i e g t  v o r n e h m l i c h  
i n  de r  g e r a d e z u  u n g l a u b l i c h e n  schlech­
t e n  B e s c h a f f e n h e i t  d e r  S t r a ß e n  u n d  
We g e .  Durch die vielen Regenfälle in der letzten 
Zeit ist ein Teil von ihnen grundlos geworben, 
rudere wiederum sind ganz zerfahren. Auch harten 
die Russen einzelne Straßen streck.mwe )e durch 
tiefe Quergräben für einen Verkehr unbrauchbar 
gemacht. Alle Vertiefungen und Löcher auf den 
Straßen waren bis oben mit Schlamm gefüllt. 
Kraftwagen können daher vielfach überhaupt nch! 
und beladene Postwagcn nur mit geringer Bo- 
lastung bei starker Bespannung und nur unter 
ständiger Gefahr, umzustürzen oder zusammen-zu- 
brechen, verkehren. Öfters haben Postfahrzeuge nur 
durch Unterlegen von Holzdielen und mittels 
Wmde wieder flottgemacht werden können. Ein- 

sind rn der Dunkelheit in Moräste geraten 
und darin, trotz der größten Anstrengungen, sie 
wieder , herauszubring n» stecken geblieben. Die 
Belchassung des unter solchen Umständen unver- 
yattnismäßig bft eintretenden Pferde- und Wagen- 
M ves ist außerordentlich schwierig. Auf dcn 
^rstndahnen mutz, wie es nichr zu v rmeiden ist, 
^ .B eförderung der Feldpost vor wichtigen mili­
tärischen Versanden (Truppen. Munition, Ver- 
Pflsgung usw.) zurückstehen. Post-Eisenbahnwagen 
A.u Feldpost haben deshalb auf einzelnen Bahn- 
yofen in Polen manchmal Tage hindurch liegen 
bleiben müssen, bis sie die Eisenbahn weiterleit n 
wnnte. Aber auch sonst war die Beförderung, in- 
folge der starken Belastung der Eis nbahnlmien, 
M  sehr langsam. Man wird sich erinnern, daß 
Änliche schwierige Besörderungsverhältnisse im 
^u-gust und September in Belgien bestanden, und 
>aß dort damals zeitweilig auf der nur 40 Kilo­
meter langen Eisenbahnstrecke Hcrbesihal—Lii tich 
bis zu 127 Züge gleichzeitig gelegen haben. Diese 
Tatsachen darf das Publikum acht außer acht
Assen, wenn neu rdings über die Beförderung der 
Feldpost in Russisch-Polen Klagen laut werden. 
Natürlich liegt die Schwierigkeit der Feldvost-

als 7—8000 große schwere Foldpostsäcke mit Briefen, 
Postkarten und Päckchen t ä g l i c h  aus der Heimat 
allein an unsere Truppen in Russisch-Polen ab- 
befördsrt. An der Berbess rung der Beforderungs- 
verhältnisse wird von den Feldpostdienststellen 
Unter Leitung eines besonderen Kommissars des 
Reichspostamts fortgesetzt gearbeitet.

— (W est p r e u ß i s c h  er  S ä n g e r b u n d . )  
Der geschäftsführende Ausschuß bielt die'er Tage 
in D a n z i g  die erste Sitzung währ nd des Krieges 
ab. Gleich nach Ausbruch desselben wurde auf 
Antrag des Ausschusses vonseiten des Vorstandes 
einstimmig dem Roten Kreuz eine Spende von 
1000 Mark überwiesen. Auf Wunsch des oft- 
preußischen Sängerbundes wurde während der 
Kriegsznt das ostpreußische Vundesbanner in 
Danz'g in Verwahrung genommen. Gleichzeitig 
hiermit wurde auch die Fahne des In'sterburger 
Sängervereins übevsandt. Der Dirigent des 
Männsrgesangvereins Rosenberg H rr Zierock, der 
als Unteroffizier der 3. Kompagnie des Landsturm­
bataillons Dr. Eylau 1 im Felde steht, wandte sich 
an den Vorstand des westpr. Sängerbundes mit der 
Bitte, ihm einige Bundesbüch-r zukommen zu 
lassen. Gern kam der Vorstand diesem Wunsche 
nach und sandte aus Bundesmitteln den Herren 
Sanaesbrüdern "  
tur zu. -  7 
Dom Bunde
„Der deutsche Gasthof und die deutsche Küche", 
Verdeutschung aller entbehrlichen Fremdwörter, 
namentlich im Gasthofgewerbr. Die Vereine des 
westpr. Sängerbundes werden gebeten, in Zukunft 
darauf hinzuwirken, daß die Speisekarten in den 
Gasthäusern deutsch abgefaßt werden, damit man 
sich auch hierin von den Engländern und Fran­
zosen freimache.

— ( Den  V e r k e h r  a n  d e r  p r e u ß i s c h -  
r u s s i s c he n  G r e n z e )  regeln Bestimmungen, 
welche von dem Gouverneur der Festung Thorn 
und dem königlichen Landrat in einer Sonder­
ausgabe des „Kreisblattes für den Land- und 
Stadtkreis Thorn" vom heutigen Tage bekannt­
gegeben werden.

— l J u g e n d g r u v p e  d e s  d e u t s c h ­
en a n  gel .  F r a u e n o u n d e s . )  Die Mitglieder 
versammeln sich regelmäßig Freitag Abend 8N Uhr 
im Gymnasium (Hof links, 1 Treppe). Es wird 
für die im Felde stehenden Truppen gestrickt, wozu 
der Vaterland'sche Frauenvorein die Wolle liefert.

—  ( D e r  P o l i z e L h e r i c h t )  verzeichnet heute  
einen Arrestanten

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Gummischuh, ein 
Portomvrnaie. eine Sicherheitsnadel und eine 
Pferdedecke.

— tylus dem h e u t i g e n  B i e h m a r kt  ̂ waren 
31 Schlochtichweine und 43 Ferkel ansgetrieben Gezahlt 
wurde für Schweine, sette Ware 48-52 Mark, magere 
Ware 46—48 Mark, gute Ware bis 55 Mark, Stecher 
40—46 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Lauser 
kosteten 50—80, Ferkel 18-27 Mark das Paar.

Aus dem Landkreise Thorn, 14. Januar. (Das 
Verbot des Schnapsausschanks) ist von d r M ilitär­
behörde auch auf die Ortschaften Wolffsebe, 
Steinau und Karjchau einschließlich des Bahnhofs
Ottlolischin ausgedehnt worden.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammeLstelle bei Frau Kommorzr'enrat Dietrich.

Brei Lest ratz.' 35: Ungenannt 3 Ohrenschützer, 3Vaar 
Kniewärmer, 1 Schal, 1 Leibb nde, 2 Paar P u ls­
wärmer, 1 P aar Strümpfe, 1 P aar Unterhosen; 
Fräulein Frcytag 3 Paar Handschuhe; für den 
Hauptbahnhof: Landwirtschaftlicher Hausfrauen-
verein 1 Käse; Karlsbader Bäckerei Gebäck; Frau 
AtabsEIl Zöllner 2 Paar Strümpfe, 1 Sweater; 
vauptlehrer Vatz-Schönwalde 10 Mark.

M an n i> ;fli!tig tS .
.  (Ein überraschendes  Ergebni s )  
b ** eine Sammlung des Lehrers Brancen- 
Ob̂ i märkiMn Dorfe Wellmitz.

dort vom Ortsvorsteher die Einweihn̂ r 
">NDtzchglrrng ihrer Goldvorräte gegen 
^  aufgefordert worden mehrere dieser

Auffärbevuwg nachgekommen waren, unter-

Der Flecken V a i l l y  liegt am rechten Ufer 
der hart umkämpften Aisne, etwa 13 Kilometer 
östlich von Soissons entfernt. Hier, aus den 
Akchäng.n des nördlichen Flustufers hatten die 
Franzosen «ins Reihe von verstärkten Feldstel­
lungen angelegt, aus denen sie unter schweren 
Verlusten hinausgeworfen wurden. Im  An­
schlug daran wurde Vailly selbst gestürmt. Der 
Ort hat durch diese Kämpfe und die vorausge­
gangene Beschießung durch unsere Artillerie 
stark gelitten unc- wurde größtenteils in Trüm­
mer gelogt. Doch machten sich unsere Truppen 
alsbald nach ihrem Einmarsch an die Ausräu­
mungsarbeiten und schufen sich in den verödeten

Bilder aus Vailly und Coucy-le ChLteau.
Straßen eine Anzahl primitiver Wohnstatten. 
C o u c y  - l e-C h ü t e a u  ist eine Dorfgemeinde 
von etwa 750 Einwohnern, die zum Arond-isse- 
ment Laon im Aisne Departement gehört und 
an der von Anizy nach Thauny führenden 
Eisenbahnlinie gelegen ist. I n  dem Orte be­
finden sich umfangreiche Überreste einer mittel­
alterlichen Burg von riesigem Ausmaß, di« um 
1230 erbaut und im Jahre 1652 auf Mazarins 
Befehl gefchkift wurde. Von diesen Ruinen, 
die teilweise noch die alten Fcstungswäll« er­
kennen lasten, ist u. a. der mächtige Hauptturm 
nach ziemlich gut erhalten. > ,

nahm der Lehrer ein« Haussammlung,
4230 Mark in Gold ergab.

( Ge g e n  e i n e n  Kr i e gs f c hwä t z e r )  
verhängte am Mittwoch das B e r l i n e r  
Landgericht eine empfindliche Strafe. Wegen 
Beleidigung des deutschen Heeres war der 
Kutscher Erich Euch angeklagt. Der Angeklagte 
hatte in angetrunkenem Zustand« zu einem 
Soldaten, der verwundet aus dem Feldzuge 
zurückkam, verächtlich« Äußerungen über die 
deutschen Soldaten in Belgien gemacht. M it 
Rücksicht auf die Gröblichkcit der Beleidigungen 
erkannte die Strafkammer auf zwei Jahre 
Gefängnis.

( E i n  O p f e r  s e i n e s  B e r u f e s . )  Der 
praktische Arzt Dr. Richard Mohr Berlin, der 
im Gefangenenlager zu B r a n d e n b u r g  a. 
d. H. tätig war, hat sich Kort an Flccksieber an­
gesteckt und ist dieser Krankheit nach kurzrin 
Leiden erlegen.

( G r u b e  n u n  f ä l l e . )  Auf den Möller- 
schächten bei E l a d  dach i. W. wurden vor 
einigen Tagen zwei Bergleute verschüttet. 
Anfänglich gelang es, bis zu ihnen vorzudrin­
gen und ihnen Luft und Nahrung zuzuführen. 
Später rutschte Las G.birge weiter nach. Beide 
Bergleute fanden den Tod. — Wie die „Baye­
rische Staatszeitung" aus S t .  J n g b e r t  
meldet, verunglückten auf der Grube „Hcinitz", 
infolge einer Explosion 20 Bergleute und er­
litten zumteil schwere Verletzungen.

( Di e  H e i m k e h r  K r i e g s g e f a n g e -  
n e r.) Wie aus F r a n k f u r t  a. M. gemeldet 
wird, kam dort ein großer Transvort von 
deutschen Männern Frauen und Kindern an. 
die seit August in F r a n k r e i c h  festgehalten 
worden waren. Sie kamen über Gens und 
wurden unentgeltlich verpflegt. 50 Personen 
blieben in Frankfurt a. M., die übrigen 
fuhren nach Norddeutschland.

( Z b i n d o c h k a L e i c h ' i )  Aus dcn Kämpfen 
an der M aas wird der „Srrasib. Post" die folgende 
kleine Geschichte erzählt: Es war in den letzten 
Dczembrrtagen in der Nähe des Eamp des Ro­
mains nach einem blutigen Gefecht, das ein 
bayerisches Jnfanie?ie-Regiment dori zu b.stehen 
hatte. Die Nacht war hereingebrochen, und der 
Stabsarzt mit den Sanitä ssoldaten suchte das 
Feld nach Leich n ab. Di« Gefallenen wurden 
leicht mit Kalk überdeckt. Plötzlich rief eine 
„Leiche" mit unierdrücktsr Stimme dem Samtäts- 
foldaen, der Kalk streuen wollte, die zornigen 
Worte zu: „Rindvieh, saudummes! I  bin doch 
ka Leich'; i bin doch a  Horchpoften!" — Der Mann

die hatte soeben ruhig inmitten zahlreich.r Leichen bei 
Nacht als Horchpoften gegen Feinde Dienst getan!

( V e r w e r t u n g  d e r  A b f ä l l e . )  I n  Ham­
burg hat sich eine Gesellschaft gebildet, di« es sich 
zur Aufgabe machen will, di« Küchenabfälle zu 
sammeln und zu verwerten. Das gewonnene Futrer 
soll d.n Landwirten billig zur Verfügung gestellt 
werden. Das Abholen soll von den Milch- und 
anderen Wagen, die täglich zur Stadt fahren, mit- 
bcsorgt werden. Schon haben sich 75 Landwirte 
bereit erklärt, das Futter abzuholen. Sechs 
Sammelstellen sind bereits «richtet. Kartoffel- 
schalen sollen vorläufig von der Sammlung aus­
geschlossen sein; sie sollen später gesondert gesam­
melt werden.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  S ü d s r a n k ­
reich.) Infolge eines Erdrutsches ereignete 
sich M ischen St. Jean und D a y o n n e  ein 
Eisenbahnunglück, bei Lom drei Personen g e ­
t ö t e t  und drei schwer verletzt wurden.

Ni'ttl'lte Nach richtn».
^  HindenLurg-Spende.
B e r l i n »  14. Januar. Der Aufruf des 

deutschen Städtetages, dem Ostheer Pelz­
joppen zu verschaffen» hat so lebhaften Bei­
fall gefunden» daß gestern ein Ausschutz des 
deutschen Städtetages dem Feldmarschall von 
Hindenburg eine Spende von zwei M illio­
nen Mark anzeigen und einen grotzen Teil 
der Pelzjopven überreichen konnte. Der 
Feldmarschall hob in seinem Dank hervor, 
datz seine Truppen wahrhaft Übermensch­
liches geleistet hätten. Die Sammlung wird 
fortgesetzt.

Das Erdbeben in Italien . ^
R o m ,  14. Januar. Heute früh gegen 

3 Uhr wurde ein neuer Erdstotz spürbar. Aus 
einem Stadtviertel flüchtete die Bevölkerung 
ins Freie.

Französische Kriegsberichte.
P a r i s ,  14. Januar. Nach dem amt­

lichen Bericht von gestern 3 Uhr nachmittags 
behinderte das andauernd schlechte Wetter 
die französischen Overationen. Auf der gan­
zen Front nordöstlich Soissons haben die 
Deutschen sehr bedeutende Kräfte angesetzt. 
Nach dem Bericht behaupteten sich die Fran­
zosen auf den Höhen über den Abhängen 
westlich des Vorsprunges 132, während sie 
im Osten weichen mutzten. I n  den Vogesen 
herrscht Nebel und dichter Schneefall.

P a r i s ,  14. Januar. Nach dem amt­
lichen Bericht von gestern Abend 11 Uhr 
rückte nordöstlich Soissons der französische 
Gegenangriff zwischen Cuffies und Crouy 
nicht vor. Die Franzosen konnten nicht aus 
Crouy hervorbrechen. Östlich dieser Ort­
schaft angegriffen, wichen sie in der Um, 
gebung des Dorfes Le Moncel zurück.

Erschlichene Naturalisierung. D
P a r i s ,  14. Januar. Das Kriegsge­

richt verurteilte den Deutschen Liebenstein 
zu zwei Jahren Gefängnis, der» seit acht 
Jahren in Frankreich ansässig, im Augen­
blick der Mobilmachung Äusweispapiere 
fälschte, um als Franzose erscheinen zu 
können.

Untergang eines Fischdampfers.
L o n d o n ,  14. Januar. Der Fisch- 

dampfer „Queen of Devon" ist mit seine» 
Besatzung untergegangen. Es wird ver­
mutet, datz er auf eine Mine geraten ist. <

Untergang eines Personendampfers.
L o n d o n ,  14. Januar. Wie „Lloyd" 

aus Tokio erfährt» ist der Dampfer 
„Nile" von der Peninsular« und Oriental- 
Gesellschaft in der Nähe der japanischen 
Küste untergegangen. Die Passagiere uich 
die Mannschaft wurden gerettet. /

Bom türkischen Kriegsschauplatz.
K o n s t a n t i n o p e l , 1 4 .  Januar. Nach 

einer Meldung des türkischen Hauptquar­
tiers rücken die türkischen Truppen, unter­
stützt von persischem Kontingent, beständig 
in Aserbeidschan vor. Sie haben zwischen 
Salma und Täbris die beiden letzten russi­
schen Stützpunkte in dieser Gegend besetzt 
welche die Nutzen in Unordnung verlassen 
hatten. Eine Anzahl von Meharisten, ein 
Teil der englischen Vesatzungstruppen in 
Egqvten, haben sich der türkischen Vorhut 
ergeben. ,

Chi cago,  !2 Januar. Weizen, per Mai 1 3 8 'Stramm, 
Newyork.  !2 Januar. Weizen, per Mai 14)'.. Stramm.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schiachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  13. J a n u a r  1918.
Zum Verkauf standen: 2107 M üder, darunter 863  Bullen, 

268  Ochsen, 1271 Kühe, 2004 Halber, 1781 Echase, 19 8 5 -  
Schw eine.

P r e i s e  s t i r  1 Z e n t n e r

7 0 - 7 2  
8 8 - 6 5  
8 0 — 55  
3 0 — 15

1 1 7 - 1 2 6  
9 7 - 1 0 8  
8 8 - 9 6  .  
5 S - 8 L  -

N a i v e r :
a) D oppelender seinster M ast . . . .  
l>) feinste M ast (Boilm ast.'M ast) . .  . 
v) m ittlere M ast- und beste Saugk älber  
0 ) geringere M ast. und gut« Saugk älber  
e) geringe Saugk älber . .  .  .  .  .

S c h ä f e r  
btaNmastschase:

n) M ujtiäm m er u. jüngere M aftham m ei 
!-) ältere M astham m el, geringere M ast- 

iäm m er und gut genährte junge
S c h a f e ....................... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

v) m äßig  genährte H am m el und Schafe
<M erzsch ..je).....................................

N. W eidemastjchafe:
a) M astläm m er . . . . . . . . .
l>) geringere L äm m er nnd Schafe . .

S  ch w  e t n e :
а) Jettschw eine über 3 Ztr. L ebendgew .
0) voilsleijchige d. jeineren Massen n. deren

K reuzungen von 2 4 0 — 300 P jd .
Lebendgewicht .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

v) vollsteischige d. feineren Nassen n. deren 
L renznugen von 2 0 0 — 240 P sd .
L e b e n d g e w ic h t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

б )  vollsteischige S chw eine von 1 6 0 — 200
P fu n d  L eben d gew lch t.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

«) fleischige Schw ellte unter 160 P sd .
L e b e n d g e w lc h t ................... ....

k) S a t t e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M  a r kt v e r l a u f:  D om  R in d n  auftrieb blieb nicht»

üb ig. Der Geschäftsgang w ar längs,„n . — D er Ääiberhandes 
gestaltete sich ansattgs ruhig, später langsam . Leichte Kälber 
w aren schwer ve» käuflich. —  L e i den Schafen war nicht 
ganz auszuverkaufen. —  D er Schweinem arkt verlief ziemlich 
glatt A on den R indern  standen 1181 Stück auf dem  
öffentlichen Markt.

Lebend­
gewicht

Schlacht-'
gewicht

66-68

6 2 - 6 6

5 8 - 6 2

5 3 - 8 1
8 8 - 6 0

8 2 - 8 5

7 8 - 8 3

7 3 - 7 8

66-68
7 2 - 7 5

Meteorologische Beobrichtrirtnerr irr Thor«
von, 14. Ja n u a r , früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  1 Grad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  R oidw est. 
B a r o m e t e r s t a n d :  7öü m m

B o m  13. m orgens b is i4 .  m o ig en s  höchste Temperatur 
-1- 2 G rad C elsius, niedrigste —  1 G rad C elsius.

Ulasittjliliidr im lllkiiltzrt, g>,>I>k und geht.
_ _ _ _ _ _ _ _ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P  e g e i

der Ta g Tag^ m
Weichsel T h o r n ................. .... 14. 1,78 13. IM

ZtttMchost . . . .  
Warschau . . . .

— »». —
—

C hw alom ice .  .  . — —
gakroczlitt . . . . — — —

Brah» bei B rom d er- 0
N etze bei Czarnikan . . . . - -

8encket/e<1em Krieger
2!  ̂ KraktrAUngsmittel sovle rur 
lunäerunx bei /Haxen- u. varmer» 
Kränkungen, insbesondere Ourcb- 
tall den iLusencitack benLkrlea 

und Lrrllicb emptoirlenen

Kasseler Haler-Kakao.
l?>luk ecbt in blauen §ckscbtelL 

5ür 1 /̂ lark. uis lose!)



A m  11. Dezember 1914 fand den Heldentod für« 
Vaterland bei den Kämpfen in Polen unser einziger, 
inniggeliebter Sohn und Bruder, der

Eisenbahn Zivilsupermlinerar

8 «  V ilckM ,
Bizefeldwebel d. Res. im Jnf.-Regt. 129, 

im  A lte r von 20 Jahren.

Dieses zeigen in  tiefem Schmerze a n :
Thom  den 13. Januar 1915

/t. ttilösbr'anör und Frau Lmms, 
Kre is kü lisdranä i.

Heute früh verschied sanft nach langem, schwerem 
Leiden unsere innigst geliebte, gute M u tte r

k n ? r r M
im  69. Lebensjahre.

Die AgeSeugte» KiaMlieSevell:
LUa M  Lried.

Thorn, Charlottenburg den 11. Januar 1915.

D ie Beerdigung findet am Sonnabend den 16. d. M ts ., 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altstädtischen Fried- 
hofes aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute vormittags 1 0 ^  Uhr verschied nach kurzem, schwerem 

Leiden meine inniggeliebte Frau , unsere herzensgute, treu­
sorgende M u tte r, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und 
Tante, Frau

? M lin8 ksiM vikiLlör.
geb. LnsdMkum , 

im Alter von 66 Jahren.

Dieses zeige» schmerzerfüllt an 

Thorn den 13. Januar IS IS

die tramiide« W « e d e m ii.
Die Beerdigung findet am Sonnabend den 16. d. M t§  , 

nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause, Gerechtestraße 4, aus auf 
dem neustädtischen evangelischen Kirchhof statt.

ZMeMche
W W e M e r i W .
Am

Sonnabend den U». Januar 1915,
vorm ittags 9 Uhr,

werde ich in Thorn-Mocker, Bergstr. 1e:

1 Fahrrad
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Q e r t t s r r t t ,
_______  Gerichtsvollzieher in Thorn.

Lehrsräulein
sucht in Konditorei, Honigkuchenfabrik oder 
Konfitürengeschäft ihre unterbrochene Lehr­
zeit zu beenden.

Gest. Angebote unter O . 7 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Hltlleiliiiliktiote Z
Suche per sofort

m. 26 Sattler,
auf Patronentaschen und Tornister, bei 
tarifmäßigem hohem Lohn. Reisever- 
gütigung bei vierwvchentlicher Arbeits­
zeit. Angebote nach

§ob. Z-öSIsr, tzsusslitr,
____ Iakobii'Lr. 2'/, Militäreffekten.______

Stellmacher-
geselle.

der selbständig arbeitet, sofort gesucht.

Proviantamt,
_______  GerechLestraße 12.

Malevgehüsen,
Anstreicher und Glasergesellen verlangt 

8 k  i ,  M alerm eister, 
Schudinacberftrake 12.

^SWeSelehrlliil!
F^«ZANSNN» Schmiedemeister, Vulkan

Lehrling,
aus gutem Hause, mit entsprechender 
Schulblldung. militarfrei, sowie

Mffmbote,
zuverlässig. Militarfrei, werden von be­
deute! der Firma zum baldigen Eintritt 
gesucht. Angebote unler N .  7 9  an die 
Geschäftsstelle der.Presse".___________

1 Lehrling
mit guter Schulbildung zum sofortigen 
Antrttt sucht

Ksorg vletrlod,
^ lsxsuckvr K it t n v F v r  Havllkl.. 
_________Elisabethstratze 7.

2 Willst Arbeiier
werden sür dauernde Beschäftigung von 
sofort gesucht.

.V. IL .
S eifenfabrik.________

Offene Stellen
für HotelwirLm, Kochmamsell. Stützen, 
kalte Mamsell, B üfettftl, Verkäuferin für 
Konditorei und Wurstgeschäst, Kinder­
gärtnerinnen. Erzieherinnen, Stuben­
mädchen, Hoteldiener. Kutscher und Haus- 
diener, Laufburschen, Lehrlinge jeder 
Branche. Für Güter: Wirtin. Stützen, 
Jungfern, 1 u. 2. Stubenmädchen, Köchin, 
Mädchen für alles. Wirtschaftsbeamte, 
Diener, Schweizer. Gärtner, Stellmacher. 
Voigt u. Knecht erhallen zu jeder Zeit 
Stellung durch

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstraße 18. Fernlpr.52.

Empfehle
Landamme. Mamsell, Stütze. Büfett­
fräulein. Stuben» und Kindermädchen. 

Suche Mädchen und Knechte fürs Land.
LmnLSL ^ lit8v Il» ,N rL N N ,

gewerbsmäßigeSteHellvermittlerin,Thorn, 
Bäckerstrahe 29.

Am 18. Dezember 1914 
starb im 22. Lebensjahre bei 
den Kämpfen in Rußland mein 
lieber ältester, treusorgender 
Sohn, unser guter Bruder, der

Musketier

ffligü 8trsetz
im Jnsanterie-Regt. 141.

Dieses zeigen tiesbetrübt an 
Sc h wa r z b r u c h

den 14. Januar 1915

Wwe. O t t i l ie  8 t r u e k  
und Geschwister.

Starbst in schwerer Kampfesstunde. 
Hast in Jesu den Frieden gesunden.

Heute Nacht 3 Uhr verschied 
nach langem Leiden meine liebe 
Mutter, unsere Großmutter, die 
verw. Stellmachermeillersrau

Mslis Sslll
im Alter von 72 Jahren.

Dieses zeigt, um stille Teil­
nahme bittend, an 

Thorn. 14. Januar 1915
F ra u  W rve. 8 o td ,

geb. Zsdl.
nebst K Z u -e rtt.

Die Beerdigung findet Montag 
den .8. d. Mts., uachm 3 Uhr, 
non der Leichenhalle des altstädt. 
Kirchhofes aus statt

Empjetzle Stubenmädchen und Mäd­
chen für alles. Luche Mädchen sür alles 
und Knechte.

H  §Lr « irs»n ,
gewerbsmäßige Steüenvermittksritt, 

Thorn. Bäckerstr. U.

Zu I lM ilU lM l

Kleims Griiilüstilll!
m it Postagentuv zu verkaufen.

Anfraget, unter 8». 6 5  an die 
schäftsstelle der „Presse"._______

SlelliiWmi
in großem Kirchdorf,

ohne Konkurrenz mit großem Holzlager, 
eventl. mit Grundstück zu verkaufen.

Anfragen unter 6 6  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Eure moderne, 4-flammige

Gashangelampe,
1 Gasftehtampe

preiswert zu verkaufen.
Bromdergerftraße 58, 1. rechts. 

Ein Soptza. em Waschtisch mtt 
Marm orplatte» Bettgestelle, ein Spie- 
geljpindchen, Tische, ein Dipiom alen- 
schreiblijch und eine spanische W and  
zu verkaufen.

Tuchmacherstraße, im Laden.

Chaiselongue,
fast neu, für 25 Mk. zu verkaufen.

rr»  v8«?S rr». Schuhmocherstr. r.

Kindermagen
und zujammenklappb Sportwagen  
preiswert zu verkaufen.

Wilhelmstraße 5, 3 Treppen, rechts.

ßiilt Mk Etiisk li. HMWhmS
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Kamera.
9 X 12, neu, billig zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

S W i M M M l «
4 und ü jährig, stehen zum Verkauf weil 
nicht geeignete Stallung.

k 'L ttn »  L t t v ä t k « ,  Besitzer, 
Grämlichen. Kreis Thorn.

hat zu verkaufen

GusLsv VSzfSS',
Breilestraße 6. Fernrus 5t 7.

2 WiiWilist Ahe
steh-» zum D-rkaus bei

« t t i . t l i e » - ,  Kostbar 
bei Podgorz.

!» MWeSelN«!!.
schwarz, mit braunen Abzeichen, 7 Monate 
alt, billig zu verkaufen.
SL. 1LrL«,QM<>vv8kL.Msllierrstr. 116.
WsHH» Leid mit schw. Maske, 8 Mon.

alt. ff. kup., f̂ s gebaut, bildschön, 
zu verkaufeu. Preis 40 Mk.

88!ttLow8ki. Argenau.

NtlSeiiesitiirr üiiij LickilDü.
gut erkaltener Reisepelz. Geldschrank 
nnö Wagen billig zu verkaufen.

Gerechtestraße 33, pari.
Em fast neuer zwetspänniger

Volant
steht zum Verlauf. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Dortselbst sind auch ein Paar neue, 
gme KuLschgejchirre zu hgben.

Bekanntmachung.
I n  letzter Z e it haben sich Fälle von Unbotmäßigkeit der 

russischen Schnitter, Fluchtversuchen derselben und Ungehorsam 
gegen die Befehle, den Ortsbezirk nicht zn verlassen, vermehrt.

Sämtliche Behörden haben m it der größten Energie gegen 
jede Verfehlung dieser zwangsweise im  Lande zurückgehaltenen 
Russen einzuschreiten. Ic h  bestimme zu dem Zweck im Interesse 
der öffentlichen Sicherheit fü r d n  Befehlsbei ich der Festung T h o rn : 
1. a) Russische Arbeiter, die sich einer Unbotmäßigkeit oder einer 

Widersetzlichkeit gegen die Arbeitgeber oder deren Vertreter 
schuldig machen,

d) alle Personen, welche sich der Aufwiegelung oder A u f­
hetzung russischer Arbeiter zum Zuwiderhandeln gegen ein 
obrigkeitliches Verbot oder gegen eiue Anordnung der A r­
beitgeber schuldig machen,
in  aufrührerischer Weise oder aufhetzerischer Weise M ißver 
gnügen oder Unzufriedenheit inbezug auf die gegen 
wärtige oder zukünftige Regelung des Arbeitsverdienstes 
oder über die »us Anlaß des gegenwärtigen Krieges ge­
troffenen obrigkeitlichen Anordnungen zu erregen versuchen, 

werden festgenommen und gemäß § 9b des Gesetzes betr. 
den Belagerungszustand vom 4. J u n i 1851 m it Gefängnis bis 
zu einem Jahre bestraft.

2. Bezüglich des Schnapsausschankes und Schnapsverkaufes 
weise ich auf meine Bekanntmachung vom 23. 12. 14 hin.

T h o r n  den 14. Januar 1915.

Generalleutnant und Gouverneur.

W-lI.SlWW»kllAN
e. V .

Montag den 18. Januar d. Js.
findet um 8V° Uhr abends im  Spiegetsaale des Artus- 
hofes eine

OMeiUe WWe WWOMlW
statt.

T a g e s o r d n u n g :
1. M ietssinigungsamt,
2. Errichtung einer Vereins-Geschäftsstelle,
3. Sonstige wichtige M itte ilungen,
4. Versicherungsverträge m it englischen Gesellschaften,
5. Versicherungsanstalt der Haus- und Grundbesitzcroereine

Deutschlands, V . a. G.
Ueber Punkt 4 und 5 der Tagesordnung w ird Herr V e r­

bandssekretär U essert-Spandau V o n rag  halten.
Unsere M itg lieder wie alle übrigen Hausbesitzer Thorns und 

der Vorstädte, insbesondere auch die Frauen der zur Fahne ein­
berufenen Hausbesitzer, werden dringend ersucht, an der Versamm-

l u n g D e r  B o r s t - » , » .

Gelegentlich glauben einige Herrschaften Veranlassung zu 
haben, uns zu empfehlen, unsere F irm a zu ändern, wählen auch 
sogar irgend eine w illkürliche Bezeichnung wie „Deutsch Brunnen" rc.

Ohne näher darauf einzugehen, möchten w ir bekanntgeben, 
daß unsere Firmabezeichnung keine w illkürliche ist, sondern eine 
fast 4VV jährige geschichtliche Bedeutung hat.

W ir  sind auf Nachfrage zu näheren Erklärungen bereit, stellen 
auch Interessenten unsere diesbezügliche Denkschrift zur Verfügung.

M M l W U  Minien I» W U
Zweigniederlassung Thorn,

Heillgegeiststr. N r. 7/9. —  Telephon N r. 123.

Nahrhafte und praktische Verpflegung 
für unsere Lieben im Felde:

W O « I !  m  «kill
in kleinen Packungen, e»quickend und erfrifKend. lieber gegessen als Fleischwaren.

Keine Kriegspreise, nur alte Lpezialpreise.
W. s r . ' . WlhMMökil. Würiliiitii,

Hamburger Fischräucherei,
LoppernikuSste. Ist. — Telephon Nr. 825.

Einkaufshaus für Kantinen und Marketender.

stellt ein Gaswerk Thorn.
Ein Paar

W tenstiesel,
Grö?^4«. billig zu verkaufen. At,frl,.<e,i 
unter 8 .  6 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

zu verkaufen. Näheres

Proviantamt,
Gerechtestraße 12.

Wohnung
gesucht vom 1 4., 4 Z im m er. Badestube. 

» Mädchenllttbe und Gos, für Jahr.
eventl. länger. Angebote an 

 ̂ Allst. Markt»

Eilst mMchbmMtilkaiiiiiikr.
zum Uiirersttllen von Sachen wird für 
lange Zeit zum 15 3. lS zu Mieren ge­
sucht Angebote unter A .  6 2  an die 
Geschäftsstelle der .Presse".

Wiiiiiilqsiiiiistliiist

1 Wohmmg,
3. Etage, Z Z im m er. Ladeeinrichtung 
und aller Zubehör, Gerberstraße 3t, so- 
gleich oder l. 4 zu vermieten. Meldungen 
bei H,. Iakobftraße 7. 2.

M klüM m W ,
2. Etage, Culmerstraße 26. vom 1. 4. 15 
zu vermieten

HV. Buchhandlung.

Wohnung,
Hrombergerjtr 90, von 5 Zimmern und 
reichlichem Zubehör von sofort zu verm. 
Zu .rsr. Schulstr. 29, bei SZeSrirLL'L«!?»

MMMtttlll AillMtil
Sonnabend den 16. Januar,

nachmittags 4 Uhr:

im Psarrhause.
T a g e s o r d n u n g :

1. Bericht über Bauten 1914,
2. Kassenbericht,
3. Verschiedenes; hierauf;

B o r st a n d s s i tz u n g.
Der Vorsitzende:

«rktiir» L n ,
_______zurzeit Feüungsgarmfimpfarrer.

MM-Slem-el, 
MMr-PeliÄsle 

ii. WeillliilWuillieli
ferrigt selbst an

Gmikr-Ailstiilt llckm l! killMd)
_____ Brückeustraße 16. vt.

KleiderIamen- 
ll Kinder-
weiden sauber und billig angelerligt.

k n n s  S ev P ils lk v v ik S k I,
Fischerstr. 15, j Lr. 

Daselbst wird auch Wäjche gearbeitet
Brücken,träne 16 Wohnung sür Dame 

oder Heirn. auch zum Kontor, zu vermie» 
ten. Zn erfragen !. Etage, rechts._____

HttlMftliilie M iiW
von 5 Zimmern. Badezimmer, Mädchen- 
kammer und elektrischem Licht, reichlichem 
Zrib 'hör, Brombergerjtraße 82, von so- 
gleich zu vermieten.

N u r 't tn v k z .  Coppernikusstr. 21.

ssttiilillliillk Bslkviiiviilliiiiilir.
3 Zimmer mit Zubehör, von josort oder 
t. 4. zu vermieten. Brombergentr. 31.

Eine 5- uud eine
4-Zimmerwohmmg

mit Zentralheizung Bad. elektr. Licht 
und sonstigem Zubehör zum 1. 1. 15 zu 
vermieten. L .  Mellienstr. 62.

Balkonwohnnttg,
4 Zimmer und Zubehör, 2. Erage, vom 
1. 4. 15 zu vermieten. Talstraße 30. 
'Versetzungshalder von sofort oder 1. 4^18

1 4-ZimmsrWohmmg
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

» .  «» in t« ;« , "«aivstraste 3 l.

SGffe I'ZlmmemvWlmg
mit Vorgarnen, der Ietzlzeit entsprechend, 
zum l. 4. oder früher zu vermieten.
4 .  KvlirttSrirS. Cnlmer Chaussee !20.

5-Zinrmerwohmmg,
Bad. Gas und aller Zubehör, vom l. 4 15, 

4- und 3-Zim merwotzm mg, Bad. 
Gas und aller Zubehör, von fosort zu 
oernrieten.-

r rv Ä S « ', Groudenzerstraße 84.

KSöM Z-ziMMMowMll
von sofort zu vermieten.

T In « « » *, Thorn-Mocker, Lindenstr 1.

2m öbl. Zimmer
in schön gelegener Garrer,villa, sowie ein»

mit Zubehör, zu vermieierr.
Culmer Chaussee 11.

NSSIlM M m
mit Zentralheizung zu vermieten.

Bruckenstraße 23.
Zwei freundlich urödt. fep

Vorderzimmer
sofort biN g zu vermieten.

Gerberstrabe 18, 1. Etage, rechts.

z - s t t i M .  in A it t t t  ziliiiilks.
Zentralheizung, elektr. Licht, Bad. billig 
zu vermieten. Wiihelmstraße 7.

Zu erfragen beim Portu^__________

Möbi. Zimmer
mit guter Pension zu haben.

Araberstraße 4. 1.

2 oder 1 gut möbl. Zimmer
mit Burschenget.. Bad u. eteku. Licht zu 
verm. Zu erst, i. d. Geschäftsst. d. „Presie". 
^ D ie  drsher an die Braverer Englisch 
Brunnen vermieteten

Kellerraume
sind vom t. April d. Js. weiter zu ver­
mieten. Näheres beim Dizewirt.

HeiUgegeisturaße 7!S, part.

Piuesnez mit Futteral
im Kino „Odeon" verloren. Abzugeben 
in der Geschäftsstelle der .Presse".

D ie amrnche Gewrnrrttste der 3. 
Ziehung der deuttchen Luftjahrer- 
Lotterie ist eingetroffen und liegt -irr  
Einsicht mrs.

Dombrowslri,
königl. Lotterie-Eiuuehmer,

Breitestraße 2.

Töylicher Uaienüer.
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Nr. !2 33. ZahrgChorn. zreitag den r5. Zanuar sy!5.

«Zweiter VIatt.)

Die -eutlche volkeriiShrung und 
der englische Anchnngernngspla».

Bekanntlich geht Englaick-, da es an der 
Möglichkeit einer militärischen Bestegung und 
Niederringung Deutschlands von vornherein 
verzweifelte, mit der Absicht um, uns wirt­
schaftlich ausWlhungern. Es fragt sich, welche 
Ausfichten auf Verwirklichung dieser Plan hat. 
und welche M ittel und Methoden Deutschland' 
anwenden mutz, um seiner Durchführung mit 
Erfolg entgegenzuarbeiten. Hierauf eine 
erschöpfende und sachkundige Antwort erteilt zu 
haben, ist das Verdienst einer von Professor 
Eltzbacher» dem Rektor der Berliner Handels­
hochschule herausgegebenen, bei Vieweg und 
Sohn in Bvaunschweig unter dem Titel „Die 
deutsche Volksernährung und der englische Aus- 
hu-ngerungsplan" erschisnensn Denkschrift, zu 
deren gemeinsamer Abfassung sich 16 bekannte 
und bewahrte Fachleute verbunden haben. Der 
billige P reis von 1 Mark ermöglicht das über­
aus nutzbringende und nicht warm genug zu 
empfehlende Studium dieses Buches auch den 
Weitesten Volkskreisen.

Vor allem gilt es, das während des Krieges 
bestehenk-s Nahrungsmitteldefizit möglichst 
einwandsfrei festzustellen, und zwar sowohl das 
Defizit gegenüber unserem bisherigen 
Verbrauch als auch Las Defizit 
gegenüber unserm physiologischen Be­
darf. Die Verfasser gelangen nun an der 
Hand sorgfältigster Berechnungen zu dem E r­
gebnis, daß bisher unser Verbrauch an Nähr­
werten unseren Bedarf im ganzen um 59 Proz., 
uNserEiweitzverbrauch unserMedarf um 44Proz. 
überstiegen hat. Dieser Überschuh kommt ein­
mal durch die bedeutenden Verluste zustande, 
die die Nahrungsmittel auf dem Wege zum 
Verbraucher erleiden, und sodann dadurch, daß 
der Verbrauch unnötig über den Bedarf hinaus­
geht. Bei der Fortsetzung unserer bisherigen 
Wirtschaftsweise bleibt das. was uns während 
des Krieges noch zur Verfügung steht, erheblich 
hinter unserm bisherigen Verbrauche zurück: 
die Menge der Nährwerte im ganzen um 25 
Prozent, das Eiweiß um 33 Prozent. Im  
Verhältnis zu unserm physiologischen Bedarf 
aber übersteigt die Menge der uns im Kriege 
zur Verfügung stehenden Nährwerte unsern 
Bedarf im ganzen immer noch um 19 Proz. und 
nur das Eiweiß bleibt um 8 Prozent hinter 
unserm Bedarf zurück. M it diesen Feststellun­
gen ist auch die notwendige Folgerung bereits 
gegeben. W ir sind in der Lage, das während 
des Krieges bestehende Nahrungsmitteldefizit 
so zu d»Sen, daß unser Bedarf an Nährwerten 
volle Befriedigung findet. Das M ittel hierzu

ist «ine Änderung unseres Wirtschaftslebens.
Geschieht diese Änderung nicht, dann allerdings 
mutz sich unser Defizit mit jedem Tage ver­
größern.

Den durch den Krieg notwendig gewordenen 
Änderungen unseres Wirtschaftslebens ist nun 
der größte Teil der in Rede stehenden Denk­
schrift gewidmet. W ir erhalten hier eine Fülle 
der wertvollsten Anregungen und Ratschläge, 
auf deren Einzelheiten im Rahmen einer kur­
zen Besprechung einzugehen sich naturgemäß 
von selbst verbietet. Nur weniges sei flüchtig 
berührt. Was den Pflanzenbau betrifft, so 
treten die Verfasser für den stärkeren Anbau 
von Hülssnfrüchten ein, deren Eiw-rißgehalt sie 
beinahe dem Fleisch ebenbürtig macht. Der 
Anbau darf aber nur da erfolgen, wo die ört­
lichen Verhältnisse günstig sind. Hinsichtlich 
der Tierhaltung wird eine Verringerung unse­
res Viehbestandes empfohlen. Uns fehlt ein 
größerer Teil der Futtermittel, und wir dürfen 
keine zur menschlich enNahrung geeignet: »Stoffe, 
wie Getreide, verfüttern. Es ist auch vorteil­
hafter, eine geringere Anzahl Tiere reichlich als 
eine größere kärglich zu ernähren. Die Frage, 
welche Tierarten zu verringern wären, beant­
worten die Verfasser dahin, daß zunächst das 
Schwein als der größte Nahrungskonkurrent 
des Menschen inbetracht kommt, ferner unter 
den Milchkühen die schlechten Futterverwerter. 
Was den Umfang der Verminderung betrifft, 
so gelangt das vorliegende Buch nach eingehen­
der Untersuchung zu dem Schluß, daß unsere 
Milchkühe bei gleichbleibendem Durchschnitts- 
Milchertvag um 10 Prozent, unsere Schweine 
um 35 Prozent zu vermindern sind. Ein wich­
tiges Kapitel endlich beschäftigt sich mit gewis­
sen Änderungen unserer Lebmshaltuna. In  
unserer Ernährung müssen Eiweiß und Fett 
gegenüber den Kohlehydraten zurücktreten. 
Fleisch und Fetts werden knapp werden, es 
muß also anstelle von Fleisch und Speck. Butter 
und Rahm mehr Brot, Mehlspeisen und Zucker 
genossen werden. Die Verfasser führen zahl­
reiche neue Gerichte an und fügen wertvoll« 
Empfehlungen richtiger Methoden des Ein­
kaufs, der Aufbewahrung, Behandlung von 
Abfällen usw. hinzu, die man mit Nutzen in 
dem Buche selber nachlesen wird-.

Das wichtigste und wertvollste Ergebnis 
der betreffenden Denkschrift scheint uns in der 
wissenschaftlichen Feststellung der Tatsache zu 
liegen, daß wir uns bei zweckdienlicher Ände­
rung und Anpassung unseres Wirtschaftslebens, 
aber auch nur dann, vor dem englischen Aus- 
hungerungsplan nicht zu fürchten brauchen. 
Hieraus aber ergibt sich für uns alle die drin­
gende Mahnung. jed»r an seinem Teil« nach

Kräften an der richtigen Lösung des Bolks- 
ernährungsproblems mitzuwirken» einer Auf­
gabe, von deren Erfüllung in diesem schwierig­
sten aller Kriege, den wir jemals durchzumachen 
gehabt haben, für die Behauptung unserer 
nationalen und staatlichen Existenz mindestens 
ebensoviel wie von kriegerischen Erfolgen ab­
hängt.__________  v .

Großes Erdbeben in Italien.
Mitte-I-Jtalien ist am 13. Januar von einem 

Erdbeben heimgesucht, w ie es schwerer und er­
schütternder in den Jahrbüchern dieses an solche 
Erscheinungen doch gewöhnten Landesteiles noch 
nicht zu verzeichnen gewesen, obwohl dieser furcht­
bare Katastrophen erlebt hat, wie die Zerstörung 
von Aquila im Jahre 1703, wobei 2000 Menschen 
ums Leben kamen. Nach den vorliegenden M el­
dungen ist am stärksten Avezzano heimgesucht 
(Stadt von 11000 Einwohnern in der Provinz 
Aquila, 90 Kilometer östlich Rom, unter dem 42. 
Breitengrade); aber auch Nom, Neapel und viele 
andere Städte, besonders in der Provinz Chieti 
(westlich vom Adriatischen Meere) sind in Mit" 
leiidenschaft gezogen.

Ü bn das Erdbeben wird aus Rom gemeldet: 
Mittwoch friih 7 Uhr 55 Minuten wurde in Rom 
eine starke ErderschüLLerung verspürt, die unter der 
Bevölkerung großen Schrecken hervorrief. Die Erd­
erschütterung hat auch die Umgebung von Nom 
heimgesucht. I n  Neapel nahm -man gegen 8 Uhr 
früh ein etwa 20 Sekunden andauerndes Erdbeben 
wahr. Die Erschütterung wurde auch in Pozzuoli 
und in Monte Notondo verspürt. I n  Monte Ro- 
tondo wurden verschiedene Häuser, so auch das 
Rathaus, beschädigt; zwei Personen sollen ums 
Leben gekommen sein. Auch aus Cafe-ria, Civita- 
vecchia, Grosseto und aus Umbrren liefen Meldun­
gen über Erdstöße ein, die überall große Panik 
hervorriefen.

Weiter werden über das Erdbeben, das teilweise 
stark und anhaltend spürbar war, noch folgende 
Einzelheiten gemeldet: I n  Monte Notondo stürzte 
das zweistöckige Rathaus vollständig ein; ein 
Lehrer und ein Schüler wurden getötet, mehrere 
andere Personen schwer verletzt. Einige Häuser 
zeigen star-ke Riffe. I n  einer Kirche von Fermo 
brach eine Panik aus, wobei mehrere Personen 
Quetschungen davontrugen. I n  Veroli stürzten 
mehrere Häuser ein, andere wurden stark beschädigt. 
Zwei Personen sind dabei umgekommen; sechs 
wurden schwer, mehrere leicht verletzt. Auch in 
Teramo, Ankona, Avellino, Camps, Vasso und 
Casstna wurde das Erdbeben verspürt; es rief 
überall große Aufregung hervor, richtete aber an 
diesen Orten nur leichten oder gar keinen 
Schaden an.

D as Zentralbureau für Meteorologie und Geo­
dynamik teilt mit: I n  Rom erfolgte das Erd­

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  W o t h e .
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And er taumelte fast zur Tür des Neben- 
atekiers. Niemand achtete aus ihn in dem 
allgemeinen Tumult und Beifallssturm, der 
sich nun erhob. Vorsichtig öffnete Thordur 
die Tür, die er in Hast wieder hinter sich 
verschloß. Schluchzend brach er in die Knie.

Das bläuliche Licht des Mondes geisterte 
über den weißen Marmorleib da drüben, und 
nach der blendenden Helle im Festsaal dun­
kelte es jetzt vor Thordurs Augen, aber er 
fach fein Werk im Geiste groß, übermächtig in 
leuchtender Schönheit.

Wie anbetend hob er die Hände auf, dann 
ließ er, tief aufatmend, den Vorhang sinken.

Und vom Atelier her klang frohes Lachen, 
brauste bacchantische Lust. Das war die 
Signatur des Festes Fenjas.

Thordur schauderte. Langsam kehrte er 
in den Festraum zu seinen Gästen zurück. —

Fenja hatte sich, nachdem ELnnas Lied 
kaum verklungen, der Sängerin genähert 
and sie angesichts der Gästeschar enthusiastisch 
kinsrmt.

Das machte sich gut unter so vielen Augen.
Fenja fach als Eiskönigin entzückend aus, 

And sie wußte es. So fein und licht wie aus 
Mondstrahlen gesponnen, schmiegte sich ein 
Tlitzerndes Gewand um ihren graziösen, ge­
schmeidigen Körper. Kostbare, weiße Fuchs­
i e  umrandeten den fußfteien Rock. der die 
^leinen, in silbergestickten Seidenschuhen 
W enden Füße frei ließ. Die schr tief de- 
°ll«ti«rte Taille, von der in langen Fäden 

auf den Saum des Kleides glitzernde 
."Ächänge wie Wassertropfen hernieder- 

Zielten, begrenzte gleichfalls ein weißer 
FuchsPtzlzstreifen, und das Hochfrisierte Haar

das in dem blendenden Licht rote Funken 
sprühte, krönte ein keckes Pelzbarett mit 
weißen, von kostbaren BrWantagraffen ge­
haltenen Federn. Ein herrliches B rillant­
kollier umfunkelte den Weißen Hals Fenjas, 
und seine leuchtenden Tropfen erzitterten 
wie Tränen.

Den kostbaren, weihen Königsmantel, der 
ihr bisher von den Schultern hernieder- 
wallte, hatte sie von sich geschleudert, als sie 
Günna umarmte und in Begeisterung ausrief:

„Island, du tausendjährige, unvergäng­
lich« Schöne, sei willkommen Lei uns armen 
Staubgeborenen."

Günna schob Fenja schnell von sich — sie 
fühlte wohl, daß sie mit der Betonung der 
„Tausendjährigen" ihr einen kleinen Hieb 
versetzen wollte, so lächerlich Las auch bei 
Günnas Jugend anmutete.

„Die Tausendjährige bringt die Sagas 
der Heimat mit." ging sie freundlich darauf 
ein.

„Erzählen, erzählen," scholl es im Kreise, 
und alles drängte wieder zu Günna.

„Später," vertröstete Günna mit dem 
stolzen Lächeln einer jungen Königin, das 
ihr eigen, und schritt schnell, die Hand ihrer 
jungen Schutzbefohlenen ergreifend, mit 
einem leichten Neigen des Hauptes auf Inge 
Berling zu, die in dem graziösen Kostüm 
einer Pierette an Tychos Seite eifrig auf 
ihn einsprach.

„Fräulein Bevling," hat Günna nun lie­
benswürdig, „darf ich eine junge Kollegin, 
die hier fremd- ist, Ih re r Sorge ein  wenig 
empfehlen? Ich selbst bin zu wenig be­
kannt, um Astrid Laufen eine gute Führerin 
zu sein."

Der griechische Knabe neigte sich tief vor 
Inge, die kameradschaftlich der jungen Studen­
tin  die Hand entgegenstreckte.

„Komm nur, mein Kleines," rief sie 
freundschaftlich, „dein Gewand weift dich 
zwar da drüben zu der stolzen Bestattn, aber 
Pieretten, das weißt du, nehmen es nicht so 
genau mit Standesrückstchten. Sie lustwan­
deln auch lieber mit griechischen Knaben 
Arm in Arm, als daß sie sich mit einem 
langweiligen P ieröt abmühen, wie ich ihn 
hier in meinem guten Freund Dr. Tycho 
Homfeld Ihnen feierlichst vorstelle und 
Ih re r Huld empfehle."

„Tycho Homfeld, des Meisters großer 
Schüler, von dem ganz Christiania spricht."

Jetzt lachte Günna, die Homfeld die Hand 
gereicht hatte, hell auf und sagte zu Astrid:

„Das dürfen Sie hier nicht laut werden 
lassen, Astrid- Larsen, Tycho Homfeld zürnt; 
sehen Sie nur, wie finster sich seine S tirn  
kraust."

Ein schlankes Eriechonmädchen, das den 
dunklen Knaben zum Tanz begehrte, enthob 
Astrid der Antwort. S ie folgte der Auf­
forderung mit einem bittenden Blick au 
Günna.

Inge Bevling schlug lachend die Hände 
zusammen.

„W as sind S ie komisch, Tycho. Die 
Kleine hat S ie wohl geärgert?"

„Ich finde es gräßlich, wenn einem so 
platte Schmeicheleien ins Gesicht geworfen 
werden."

„Da tun S ie Astrid Larsen wirklich 
unrecht, bester Doktor," besänftigte Günna. 
„die junge Studentin ist eine aufrichtige 
Verehrerin Thordurs und folglich schwärmt 
sie auch für Sie, oder besser gesagt, für Ihr« 
Kunst."

„N-a, ich Habs von den Schwarmweibern 
gerade genug."

„Wäre sie wie alle anderen, so hätte ich 
sie wohl nicht mitgebracht."

beben um 7 Uhr 83 M inuten; es dauerte 15 b is  
29 Sekunden und hatt« einen wellenförmigen 
Charakter, es ging in der Richtung von Ost nach 
West, seine Heftigkeit wuchs bis zur M itte seiner 
Dauer. Die größte Stärke des Erdbebens scheint 
zwischen Rom und Aquila gelegen zu haben; alle 
Observatorien in Ita lien  haben es verzeichnet.

Aus einzelnen Orten wird nach berichtet: I n  
Frosinone kein Schaden und keine Opfer. I n  Eiu« 
liano Romano zw«i Tot«. I n  Avezzano ist der 
Bahnhof eingestürzt; Todesfälle sollen vorge­
kommen sein; Hilfe ist entsandt. Es geht das 
Gerücht, daß in Ajelli, Bezirk Avezzano, schwerer 
Schaden angerichtet ist und viele Todesfälle vorge­
kommen sind.

Über die Wirkungen des Erdbebens in der 
Provinz Rom wird noch berichtet: I n  Torre Eaje« 
tani ist Schaden angerichtet, auch Menschen sollen 
erschlagen sein. I n  Marano-Agosta sind Bahnhof, 
Glockenturm und einige Häuser eingestürzt, auch 
Personen sollen zu Schaden gekommen sein. I n  
Filrttino, Bezirk Frocinone, sind mehrere Häuser 
eingestürzt; die Kirche ist beschädigt, zwei P er­
lenen sind verletzt. I n  Tsrrirella in SaLina schwere 
Beschädigungen, ein Toter-; in T ivoli ein Toter. 
I n  M ontelanico ist das Telegraphenamt schwer 
beschädigt. I n  Cineto Romano haben einige 
Häuser Risse bekommen, ebenso in Zagarolo und 
Ferentino. Weitere Sachschäden, besonders an 
Häusern, in Palestrina und Finggi. I n  Jenne ist 
der Glockenturm eingestürzt. I n  Morlupo sind 
einige Häuser eingestürzt, in Velletei einige beschä­
digt. Weitere Schäden in Anticoli Corrado. — 
I n  Perugia wurde ein starkes Erdbeben beobachtet, 
das 5 Sekunden dauerte und eine Panik hervorrief. 
I n  Capua folgten sich drei Erdstöße. Die Bevölke­
rung ist in Entsetzen, ebenso in Castellammare di 
Stabia, wo zwei heftige Stöße bemerkt wurden. 
I n  Cassino fanden zwei starke, langandauernde 
Erderschütteruugen mit unterirdischem Donner statt, 
in Monte Casino ist das Observatorium schwer be­
schädigt, die Kirche weniger schwer. I n  Poscara 
dauerte das Erdbeben 20 Sekunden. D ie letzten 
Nachrichten besagen, daß ein sehr starker Erdstoß 
in Aquila» in Cheti und in Castellamare Adriatico 
bemerkt worden ist, bor jedoch nur Sachschaden an­
richtete. I n  Subiaco ist die Kathedrale in Gefahr; 
dort, sowie in C ap.arola und Corri sind einige 
Häuser beschädigt. Sehr schwere Schäden werden 
auch aus Tagliacozzo gemeldet. I n  Sgurgvla 
Marsieana, Capprlle M agliano und Cappadocia ist 
die Telographenverbindung mit Avezzano unter­
brochen.

D as Erdbeben hat namentlich in der Provinz 
Chieti erheblichen Schaden angerichtet. S o  sind in 
der Hauptstadt dteser Provinz zahlreiche Häuser be­
schädigt worden, darunter das Telegraphenamt. 
I n  Serramonacesca wurden zwei Personen ge­
tötet und viele verwundet; zahlreiche Häuser

„Sie haben recht, verzeihen Sie, Günna 
Jonsen. Ich will nachher freundlicher zu 
Ih rer kleinen Gefährtin sein. Wollen wir 
jetzt einmal tanzen?"

Günna schüttelte das Haupt.
„Nein, Pierot, mir ist augenblicklich nicht 

danach zu Sinne. Aber haben Sie Lust, 
mit mir einmal das Atelier zu durchstreifen? 
Kommen Sie m it?" fragte sie Inge B erlin s

Die schüttelte lächelnd das Haupt.
„Bedaure Günna Jonsen, da kommt 

mein Tänzer."
Im  weißen Burnus, den weißen Turban 

vielfach um das graue Haupt gewunden, 
stand Enoch Waiden vor Inge Berling und 
legte die Hand auf den M und und dann 
gegen die S tirn , indem er sich tief vor ihr 
verneigte.

„Allah il allah," stammelte er. „schönste 
Pierette, ein Sklave liegt zu deinen Füßen. 
Das heißt, er liegt nicht, sintemal das für 
einen so alten Kerl höchst unbequem wäre."

Inge faßte jetzt hastig die Hand des alten 
Malers.

„Was haben S ie erfahren?" fragte sie 
lebhaft. „Wer weiß. wie lange wir hier unge­
stört bleiben, reden Sie schnell, ich bitte Sie!"

»Langsam, langsam, mein schönes Kind. 
Es ist also richtig! Aber ich bitte um Ruhe, 
und nochmals um Ruhe."

„Da soll ich ruhig bleiben, Eno, wenn ich 
sehe, wie dieses Weib auch den guten Jungen­
den Tycho, in den Abgrund reißt."

„Na, immer langsam, meine Tochter, der 
gute Mensch wird ja wohl wieder zu sich 
kommen. Aber um Selsoßson ist mir bange. 
Wenn er hinter Frau Fenjas Schlich« 
kommt, dann gibt es ein Unglück, das garnicht 
auszurenken ist."

Würden hielt inne und überflog eine» 
Augenblick prüfend Inge Berlings Gestalt.



stürzten etn. I n  Lettomanopello kam eine Person 
ums Leben, mchrere wurden verletzt; zahlreiche 
Häuser sind eingestürzt oder erhielten Nisse. I n  
Musella.ro wurde eine Person getötet. I n  Sän 
Valentins verunglückte eine Person tödlich, mehrere 
wurden verletzt. Schwer beschädigt wurden auch 
die Häuser in Sora, von denen ein Teil eingestürzt 
ist. Viele Personen befinden sich noch unter den 
Trümmern, und man befürchtet zahlreiche Opfer 
an Menschenleben. Auch in den Provinzen Perugia 
und Teramo sind vielfach schwere Schäden in den 
Ortschaften vorgekommen. Aus den Ortschaften 
der Provinz Aquila sind bis jetzt etwa 40 Todes­
fälle und mehrere hundert Verletzungen infolge des 
Erdbebens gemeldet worden. Der Präfekt sandte 
Truppen und Sanitätsmaterial nach Poggio P i- 
ceiM, Sassa, Tornimparte, Cagnano Armiterno, 
Eagliano, Alterno und Roio. I n  Anversa wur­
den zwei Tote und drei Verletzte gezählt, in Villa­
lage ungefähr zwanzig Tote und eine unbestimmte 
Anzahl von Verletzten. Das Dorf Frattura ist fast 
völlig zerstört worden. Viele Bewohner wurden 
getötet. Man glaubt, daß sich in Popoli und 
Pentium Opfer unter den Trümmern befinden. 
Das Rettungswert ist in Angriff genommen wor­
den. Nachrichten aus Sora melden, daß das Erd­
beben hier Verhängnisvolle Folgen hatte. Viele 
Häuser sind zusammengestürzt. Die Zahl der Opfer 
ist ziemlich groß. I n  Zsola Liri sollen schon zehn 
Tote und 150 Verwundete geborgen worden sein.

Die Schäden in Rom.
Nach den näheren Berichten rief das Erdbeben 

in allen Teilen der Stadt eine große Aufregung 
Hervor, forderte aber keine Opfer an Menschonlebsn. 
Jedoch werden einige Sachschäden gemeldet. Der 
Bogen der alten Porta del Popolo hat einen Niß 
erhalten. Einer der kleinen Türme d 's  Finanz­
ministeriums ist eingestürzt; eine der Statuen an 
der Front von Sän Giovanni beim Lateran ist auf 
den Platz gestürzt. Die Statue auf der Antonien- 
säule aus der Piazza Lolonna scheint von ihrem 
Platz gerückt zu sein, auch scheint sich die Säule 
gegen die Mitte nach rechts geneigt zu haben. Die 
Erschütterung verursachte auch einigen leichten 
Schaden im Vatikan. Der Papst befand sich im 
Augenblick des Erdbebens in der Bibliothek. Er 
kniete nieider und betete einige Augenblicke. Dann 
gab er Weisung, die Folgen des Erdbebens festzu­
stellen und zu untersuchen, ob die Kirchen beschädigt 
worden seien. An der Basilika von Sankt Peter 
sind 150 Fensterscheiben in der Kuppel gesprungen, 
aber ein weiterer Schaden wurde nicht angerichtet. 
Nur einige alte Nisse haben sich wieder geöffnet. 
Ein Block von der äußeren Säulenhalle von Sankt 
Peter hat sich verschoben. Die Untersuchung 
dauert fort. — Der Direktor der Altertümer und 
schönen Künste Dr. Ricci hat die Stadt besichtigt, 
um den Zustand des öffentlichen Bauten zu unter­
suchen. Keines weist große Risse auf. An der 
Kirche Sän Carls Catinari befinden sich Sprünge, 
doch ist sie nicht in Gefahr. In  der Basilika von 
Sän Giovanni Laterans ist das Standbild des 
Apostels Paulus abgestürzt. Einige Risse sind auch 
an der Kirche Sant Agata -bei Goti festgestellt wor­
den, sowie am Universitätspalast und an den 
Kirchen Sän Celso und Sän Giuliano. Dagegen 
hat die antoninische Säule keinen Schaden davon­
getragen; die Bildsäule auf ihrer Spitze hat sich 
nicht verschoben.

Zerstörung der Stadt Avezzano.
Die Nachrichten aus Avezzano bei Aquila lauten 

immer schlimmer. Avezzano ist zerstört. Man

Wie sie dastand, keck und fest in ihrem 
weitzen Pierettenkleidchen mit den gelben 
Ponpons, den spitzen weitzen Filzhut ver­
wegen auf das Blondhaar gedrückt, da hatte 
der Alte die Empfindung: du kannst ihr 
vertrauen, Las ist kein Frauenzimmer wie 
die anderen — die weiß, was sie will, und 
das Maul halten kann sie auch, wenn es 
darauf ankommt.

Er schob daher seine Hand vertraulich in 
Inge Berlings Arm und führte sie durch die 
Tanzenden in den Speisesaal, der jetzt öde 
und leer war.

„Allah il Allah," seufzte er, halb komisch 
und halb ernst, und wischte sich mit dem 
schönen, weitzen Burnus Lste feuchte S tirn . 
„Soll mich dieser und jener holen, ich hätte 
nicht gedacht, daß es so schwer ist."

„Aber so reden Sie doch endlich," drängte 
Inge.

„Na, also, aber wenn Sie Tycho ohne 
meine Erlaubnis ein Wort davon verraten, 
dann ist unsere Freundschaft aus."

„Spannen Sie mich doch nicht auf die 
Folter, Eno."

„Es ist also richtig. Die schöne Eisköni- 
gkn war gestern drei Stunden bei Graf 
Schlippenbach in seiner Wohnung. Ich 
selber sah sie kommen — ich selber sah sie 
gehen. Immer wieder überlegte ich, ob ich 
nicht Sclfotzson ein Licht aufstecken sollte, 
aber nach der letzten Affäre habe ich genug. 
Der Kerl geht gleich wieder hin und schießt 
sich tot. Ach denke, die Verantwortung 
kann ich nicht auf mich laden."

„Aber mein Gott, was soll denn ge- 
Wehen? W ir können doch Len Meister 
nicht immer weiter ins Verderben ra^en 
lasten."

„Ruhig, ruhig, mein Kind. S ie zittern 
ja noch mehr um Tycho, den Esel. als um 
Helfotzson." (Forts. folgt.)

fürchtet, daß die Zahl der Überlebenden, van denen 
ein Teil verwundet ist, nicht 1000 überschreitet. 
Die Verbindungen mit den Nachbarorten, in denen 
die Gebäude der Bahnhöfe ebenso wie in Avezzano 
eingestürzt sind, ist unterbrochen. Aus Sulmano 
wird gemeldet, daß das Gewölbe der Kirche Sän 
Domemco eingestürzt ist. Fünf Soldaten sind ver­
wundet worden.

10 009 Menschen in Avezzano umgekommen.
„Giornale d'ZLalia" meldet, datz die Überleben­

den nach dem Erdbeben in Avezzano 800 betragen. 
Da die Bevölkerung Avezzanos 11088 beträgt, 
seien ü b e r  1V 000 Me n s c h e n  t o t .

winke für die ReichswoNwoche.
Dsv Kriegsausschutz für warme Unterkleidung 

gibt zur Vorbereitung eines möglichst guten Er­
folges der bevorstehenden Rechswollwoche d en  
l o k a l e n  Wo l l a u s . s c h ö s s e n  irachstehende 
A n w e i s u n g  zur nutzbare Verwendung von ge­
tragenen Kleidungsstücken an die Hand:

Männerhosen sind an den Hosennähten unten 
15 Zentimeter aufzutrennen — dort ist die Naht 
fest zu verriegeln, damit sie nicht weiter tr nnl, — 
und mit 40 Zentimeter langen starken Binde­
bändern zu versehen. Die Vander rocht ftst an­
nähen. Weitere Änderungen nicht mebr vor­
nehmen, denn die Hose ist nunmehr als Unterhose 
für M ilitär brauchbar. Westen werden, wenn sie 
hochgeschlossen und im Rücken genügend lang sind. 
um die Nieren zu schützen, nur im Rücken warm 
abgefüttert und mit Ärm.ln versehen. Bei Westen 
mit etwas weiterem Ausschnitt und zu kurzem 
Nucken mutz Abhilfe geschaffen werden, und zwar 
durch Einsetzung eines Brustlatzes und durch Ver­
längerung dos Rückens beim Füttern. Frackwest.n 
sind hierfür ungeeignet. Die Ävmel sind nur in 
normaler Weite zu halten — sonst Haben sie in 
der Uniform keinen Platz —, die unteren Enden 
der Ärmelnaht bleiben 6 Zentimeter ossen und 
werden mit einem Knopfloch und zwei Knöpfen 
versehen. Die Knövfe werden 3 Zentimeter von­
einander gesetzt, recht fest angenäht, dadurch kann 
dor Ärmel ;e nach Bedarf am Knöchel enger ge­
macht werden. Bei Jacketts wird an beiden Seiten 
soviel herausgenommen daß man dre Form einer 
eitganli-egendrn Jacke bekommt; am Hals wird 
das Jackett durch starke Haken und Ösen g.schlössen, 
die Ärmel werden wie an der Weste behandelt. 
Überzieher, Ulster, Capes überhaupt gule, noch 
verwendbare Oberkleidung soll nicht zerschnitten, 
sondern für die durch den Krieg in Not geratene 
Bevölkerung erhalten worden. — Möglichste Aus­
nutzung und Verwertung aller sonst in die Lumpen 
gehenden Wollsachen lst der Hauptzweck dieser 
Aktion, aber es mutz bei der Deraroettung b son­
ders darauf geachtet werden, daß die fertigen 
Gegenstände keinen schlechten Eindruck machen. 
Decken — Bveite etwa ft50 Meter, Länge etwa 
2 Meier — werden aus Tuchs!icken aller Arr zu- 
sammengenäht; es kommt nicht auf die gleich­
mäßige Größe der Flicken oder Stücke an, aber aus 
ziemlich gleiche Stärke, deshalb müssen dünne Stoffe 
dort doppelt genommen werden, wo dickere bereits 
verarbeitet sind. Besonders geeignet sind Vorlcge- 
muster aus Geschäften, jegliche Wollstoffe (auch 
Portieren. Decken usw.), die sich hierzu eignen, 
können verwendet werden. — Für Schützengräben 
sind alte Teppiche, Läufer, Kokos* und Strohiwatien 
außerordentlich nötig.

Es versteht sich von selbst, daß es außerordent­
lich dankenswert und sehr zu wünschen ist wenn 
rührige Hausfrauen die Arbeit d-s vorschrifts­
mäßigen Herrichtens der Kleidungsstücke nach Mög- 
lichkeit selbst leisten und damit sich über das bloße 
Geb n hinaus Verdienste um das Vaterland er­
werben.

Pravinzialllmlrritlilkn.
Graudenz. 13. Januar. (Eine nachdrückliche 

Warnung an die Krieasschwätzcr,) die auch in an­
deren Orten dringend Pachtung vordrem hat der 
stellvertretende Gouverneur dcr Festung Graudenz, 
Generalleutnant von Hennigs. durch folgende Be­
kanntmachung erlassen: „Es besteht Veranlassung, 
erneut auf die unter dem 10. Oktober 1914 ge­
gebene Bekanntmachung h.nzuweisen, worin Ver­
breiter unwahrer Gerüchte über angebliche Verve- 
aungen des Feindes oder eigener Truppen auf das 
Strafbare ihr^r Handlungsweise hingewiesen wer­
den. Da es trotz des genannten Erlasses wieder­
holt, so auch in letzter Zeit vorgekommen ist, datz 
in leichtfertiger Weise ftrlsche Gerüchte erregt und 
verbreitet wurden, haben alle militärischen und 
zivilbehördlichen Organe neuerdings Anweisung 
erhalten, alle jene Personen dem Gouvernennent 
zur Anzeige zu bringen. Ich werde dieselben un- 
nachsichtlich strengster Bestrafung zuführen, (ek § 9b 
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 
4. ^uni 1851, Gefängnis bis zu einem Jahre.)"

r Graudenz. 13. Januar. (Verschiedenes.) Die 
Durchführung der Re.chswollwoche wird hier mit 
Hllfe der Schulen und Schulkinder, von denen es 
7.000 gibt, geschehen. Der Landkreis Graudenz wird 
sich dasein Verfahren anschließen, wenn auch die 
Gemeinde- und Gutsvorsteher noch besonders für 
dre Angelegenheit interessiert werden sollen. - -  
Ein« Belohn.u-i'g von 500 Mark hat die S taats, 
anwaltschaft Graudenz ausgesetzt für die Ermitte­
lung des Marienwerderer Brandstifters. In  den 
letzten Wochen haben bekanntlich in der Stadt 
Marienwerder und Umgebung zahlreiche Brände 
stattgefunden, nämlich aus sieben Stellen. Es han­
delt sich bei den Brandobjekten fast immer üm 
wohlgefüllte Scheunen. -  Die Konditoren-.

in Graudenz h olt unter dsm Vorsitz des Konditl 
besitzers Utasch-Marienwerder eine Sitzung in 
Graudenz ab. Nach der Lehrlinasprüfung wurde 
anch über die neuestm behördlichen Maßnahmen 
im Konditoreigerver.be beraten. Wenn auch die 
einzelnen Aufrufe das Gewerbe schädigen, so müsse 
man doch Opfer bringen.

Marienburg, 13. Januar. (Hindenburgstraße.) 
Die städtischen  ̂ Körperschaften Hatten beschlossen, 
der Tessensdorferstrage die Bezeichnung „Hinden- 
burgstraße" zu geben. Daraus hat der General­
feldmarschall ein Schreiben an den Magistrat ge, 
richtet, in dcin es heißt: „Ich erblicke darin nicht 
nur eine Ehrung «meiner Person, sondern auch der 
unter meiner Führung stehenden Armeen, in deren 
Reihen sich auch die Söhne Marienburgew Bürger 
geschlagen haben."

Tuchel, 10. Januar. (Das Gefangenenlager 
für Russen in Seylen) hiesigen Kreises wird, bczw. 
kann nicht errichtet werden, weil trotz aller Mühe 
kern Wasser erbohrt werden konnte; die Arbeiten 
find eingestellt.

JnsterLura, 10. Januar. (Iagdurrglück.) Am 
vergangen-enDreitag ist die Familie des Landwirts 
Grigat in G e r w r s c h k e h m e n  von einem be­
dauernswerten Unglücksfall heimgesucht worden. 
Herr G. befand sich auf einer Jagd, bei der er 
einen Gewehrschuß m den Oberschenkel davontrug. 
Dadurch wurde e-rne HaupLader so erheblich ver­
letzt, daß der Tod infolge innerer Verblutung noch 
kurzer Zeit eintrat. Der Verunglückte stand im 
27. Lebensjahre.

Aus Ostpreußen, 13. Januar. (Verschiedenes.) 
Kürzlich weilte, wie die „K. W." in ihrer so ben 
erschienenen Nummer zu melden weiß. der Land- 
wirtfchaftsminisior von Schorlemer-Lieser in Ost­
preußen. Der Besuch galt der Besichtigung der Ve- 
Aädigungen in unserer Heimat Provinz. Vor sciner 
Reise durch die Provinz war der Minister auch in 
Königsberg anwesend, wo er dem Oberpräsidenten 
einen Besuch abstattete. Bei dem folgenden Früh­
stück waren auch der Vorsitz r der Landwirtischasts- 
kammer Dr. Brandes-Althof und Oberpräsidialrat 
Dr. Graf von Lambsdorff zugegen. — Der bis­
herige Kreisschulinspektor Hans Schrader in Esch- 
wege ist zum Regierungs- und Schulrat bei der 
Regierung in Allenstein ernannt worden. — Zur 
geistlichen Versorgung d r ostvveußischen Flücht­
linge, soweit sie in der Provinz Brandenburg unter­
gebracht sind. hat das Konsistorium je einen ost- 
preußischen Pfarrer für die Bezirke F r a n k f u r t  
a. O. und P o t s d a m  entsandt, und zwar den 
Pfarrer Hensel aus Johannesburg, jetzt in Frank­
furt a. O., und den Pfarrer Lieotke aus Stallu- 
pönen, jetzt in Berlin. Die beiden Pfarrer wirken 
in engst'r Verbindung und ständiger Gemeinschaft 
mit dem Pfarramt.

Stolp, 12. Januar. ( P e t r o l e u m q u e l l e . )  
Vor einiger Zeit wurde von einer tm Dorfe 
M a r w i t z ,  K r e i s  G r e i f e n h a g e n .  end. 
deckten Petroleumquelle brichtet. Es wurde da­
mals die Behauptung aufgestellt, daß sich die an­
gebliche Quelle als em im Keller des 0 treffenden 
Gastwirtes undicht gewordenes Petroleumfaß ent­
puppt Habs. Diese Behauptung war falsch. Es 
scheint sich allen Ernstes um eine Petroleumader 
zu handeln, welche Minlich reines Petroleum 
liefert. In  den nächsten Tagen soll mit Bohr­
versuchen begonnen werden.

Nriegsnachrichten aus -em Osten.
Die amerdkaniiche Krt HshilsskommWon und 

Rujflich-Polen.
Die „Nsrdd. Allgem. Zdg.« schreibt: Wie 

wir hören, sind der Vorsitzer und einige M it 
g-Iieder >t-er von dor Rockefolber Stiftung in 
Washington eingelsctzten KriegshilfskommWon. 
Herr Wicli-ff Rose und der Direktor des ameri­
kanischen Roten Kreuzes Herr Ern"st Bickneld 
in Berlin eingetroffen, nachdem sie sich über 
das Wirken Les crmeri-kani'ch ên Komitees für 
die Lebensmittelversorgung Belgiens an Ort 
und Stelle eing-ihend unterrichtet haben. D>e 
Herren, die sowohl im Auswärtigen Amt wie 
im Reichsamt des Innern  empfangen sind, 
hegen L-en Wunsch, sich auch über die Lebens­
mittelversorgung der von den deutschen Trup­
pen besetzten Teil« Russisch-Polens zu unterrich­
ten. Zu diesem Zweck werden sie mit dem 
zuständigen Abteilung^: irektor im Reichsamt 
des Innern  und von einem von dem Oberbe­
fehlshaber-Ost kommandierten Offizier in den 
nächsten Tagen ein« Rundfahrt it-urch Russisch 
Polen antreten, wobei die Orte Benlgin mit 
dem Kohlen- und Hüttenrevier von Sosno- 
wice. Tzcnstochau, Wielun, Sieradz, Lodz, 
Lowiecz, Kutno unb> Kola besucht werden sollen. 
Die Reichsregierung würde es mit Freud« be­
grüßen. wenn die humanitären Bestrebungen, 
die sich in Amerika für die durch den Krieg 
notleidend geworden« Zivilbevölkerung Bel 
giens so erfreulich betätigt haben, sich auch 
»er vielfach in noch schlimmerer Lage befind­
lichen Zivilbevölkerung RusstschiPolens zn 
wenden würden.

Deutsch» Sanilatsp rsonal auf dem Wege nach 
Sibirien.

Don einem krassen Fall der Verletzung der 
E> ns:r Konvention durch Rußland erhält das 
„Berliner Tageblatt" Kenntnis. Am 2l. No­
vember vorigen Jahres wurde in Brz-zinq bei 
Lodz eine Sanitätskolonne, bestehend aus 45 
Mann, nnter Führung eines Chefarztes iib-r- 
fallen und gefangen genommen. Die t-r-i 
Oberärzte konnten, da sie beritten, sich retten, 
die übrigen gerieten in Gefangenschaft. Au 
den Gefangenen gehören die Oberapoiiheker Dr. 
Hans Mayen aus Adlershos, der Inspektor 
Georg Haose. Beamter aus Berlin. un!d der 
Inspektor W alter R itter, Lehrer in Königs 
wusterhausen. Nach Mitteilungen, die diese 
drei Herren am 6. Dezember aus Um an ihre 
Angehörigen ivndten, befinden sie sich auf dem 
Wege noch Sibirien.

Wie der sächsisch: Hof sich um die Verwundeten 
sorgt.

Leutnant Günther Rudorff aus Elbing 
wurde am 14. November beim Sturmangriff 
auf Augiustopol in der Nähe von Kutno schwer 
verwundet, behielt aber dessen ungeachtet halb- 
liegenid das Kommando bei, wofür ihm das 
Eisern« Kreuz verliehen wurde. Nun liegt er 
im könlgl. Schloßlazarett in Dresden. Der 
König und der ganze Hos sind oft bei dem Ver­
wundeten.

Salaliiachrlisitkn.
Zur Erinnerung. 15. Januar. 1914 Groß-

jähngkeuserklärunH dcs Kronprinzen Georig von 
Sachsen. — Ernennung des Generals Liman von 
Sanders zum türkischen Marjchall. 1912 f  Josef 
von Radowitz, ehemaliger dearsche-r Bo^ch-after. 
1907 Zerstörnng von KiiWton auf Jamaika durch 
ein Erdbeben. 1903 ft Eoubet, Erfinder eines 
Unterseebootes. 1901 7 Johann Fader, bekannter 
Vleisiiftfabrikanl. 1893 * Kronprinz Georg von 
Sachsen. 1871 Kämpfe Werders Mit Bourbaki an 
der Lisaine. — Ausfall der Parisir Besatzungs­
armee gegen Le Bourget. 1831 * Alderl Niemann, 
berühmter Bühnensäng-er. 1791 * FraiH Grill- 
parzer. berühmter Dramatiker. 1763 * Fran^ois 
Talma. berühmt r französischer Schauspieler. 1622 
* Ioan Moliere, berühmter französischer Lustsprel- 
dlchber.

Ihorn  14. Januar 1918.
— ( Di e  Z u s t ä n d i g k e i t  d e s  s t e l l v e r ­

t r e t e n d e n  G e n e r a l k o m m a n d o s . )  Das 
stell vertretende Generalkommando des 17. Armee­
korps ersucht uns. darauf aufmerksam zu machen, 
daß ein großer Teil des Publikums g a n z  
i r r i g e r w e i s e  in dem Glauben zu sein schein^ 
das Generalkommando sei jetzt f ü r  d ie  E n t ­
s c h e i d u n g  s ä m t l i c h e r  Z i v i l -  u n d  
S t r a f s a c h e n  zuständig. Es gehen dort t ä g l i c h  
Gesuche  u n d  A n t r ä g e  ein. die beispielsweise 
Mietstreitigkeiten, Grundstücksangalogenheilen und 
dergleichen betreffen, insbesondere glauben die 
Anträgstcllor dann ein Recht zu haben, sich an das 
Generalkommando wenden zu dürfen, wenn irgend 
ein Beteiligter Soldat ist. Es wird darauf hin- 
gewieftn, daß alle derartigen Gosuche mcht vor das 
Generalkommando gehören und u n e r l e d i g t  
z u r ü c k g e g e b e n  w e r d e n  müssen. Da das 
Generalkommando aber mit den zu seiner Zustän­
digkeit gehörenden Angelegenheiten überaus reich­
lich beschäftigt ist, so wird das Publikum hierdurch 
dringend ersucht. Eingaben, die nicht vor das Gene­
ralkommando gehören, a n  d ie  S t e l l e n  zu 
r i c h t e n ,  d i e  i m F w i e d e n  h i e r f ü r  z u ­
s t ä n d i g  waren.

— ( F e l d p o s t b r i e f e  nach d e m F e l d ­
h e e r  lm Ge wi c h t  ü b e r  250 G r a m m  b i s  
5 0 0 G r a m m )  werden für die Zeit vom  1. b i s  
e i n s c h l i e ß l i c h  7. F e b r u a r  von neuem zuge­
lassen.^ Die Gebühr beträgt 20 Pjg. Die Sendun­
gen müssen dauerhaft verpackt fein. Nur sehr starke 
Pa-ppkasien, festes Packpapier oder dauerhafte Lein­
wand sind zu verwenden. Für dre Wahl des Ver­
packung Golfes ist die Natur des Inhalts maß- 
aobend; z rbrechliche Gegenstände sind nach Um- 
hüllung «mit Papier oder Leinwand ausschließlich 
in starke Schachteln oder Kasten Zu verpacken. Die 
Päckchen, auch die mit Klammerverjchiuß ver­
sehenen. müssen allgemein mit dauerhaftem Bind­
faden fest umschnürt werden, bei Sendungen von 
größerer Ausdehnung in mehrfack)er Kreuzung. 
Die Aufschriften sind auf die Sendungen nieder­
zuschreiben oder unb dingt haltbar auf ihnen zu 
bcfGigen und müssen demlich und richtig sein. 
Außer kleinen Bekleidungs- und Gebrauchsgegen­
ständen sind auch Lebens, und Genutzmittel zu­
lässig. aber nur soweit, als sie sich zur V förderunirung

leicht

rliche Gegenstände.

Wer Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Vaterlands 

und macht sich strafbar.

sicher verschlossenen Behälter und dieser in einen 
durchkochten Holzblvck od ir in eine Hülle aus 
starker Pappe fest verpackt ist und sämtl che 
Zwifchenräulne mit Baumwolle, Sägespänen oder 
einem schwammigen Stoffe so angefüllt sind, daß 
beim Schad l>a st werden des Behälters die Flüssig­
keit ausgejauat wird. Sendungen^ die den vov- 
stcheirden Bedingungen nicht entsprechen werden 
voil den Po-stanstalten unweigerlich zurückgewiesen.

— (P  0 st s ch e ck v e r k e h r.j Im  Reichspost­
gebiet ist die Zahl der Kontoinhaber im Postscheck- 
verkehr Ende Dezember 1914 aus 103 068 gestiegen. 
(Zugang im Monat Dezember 709.) Aus diesen 
Postscheckkonten wurden im Dez.mber 1914 gebucht 
1866 Millionen Mark Gutschriften und 1863 Mil- 
lronen Lastschriften. Bargeldlos wurden 2095 Mil­
lionen Mark des Umsatzes beglichen. Das Gesamt- 
guthaben der Kontoinhaber betrug im Dezomlbcr 
1914 durchschnittlch 257,5 Millionen Mark.

— ( K e r n e  V e r z ö g e r u n g  be i  E n t ­
l a d u n g  u n d V e r l a d u n g  d e r  G ü t e r ! )  
Die Eisenbahndirektion Bromberg gibt bekannt:: 
Auf Anordnung des Chefs des F ldeifenbahn- 
wesens ist zur Aufrechterhaltung der im militä­
rischen Interesse notwendigen Be^riebsfähigkeit der 
Eisenbahn dafür zu sorgen, daß die Freiladeftraßen 
n.cht längcr in Anspruch genommen werden, als es 
zur ordnungsmäßigen Entladung und Verladung 
der Güter dringend erforderlich ist. Die Eisenbahib- 
verwaltung ist daher in Zukunft genötigt, wenn 
die eingegangenen Güter nicht innerhalb d r Ab­
nahmefristen entladen werden, von den ihr nach 
der Eisenbahn-Verkehrsordnung zustehenden R ch- 
ten Gebrauch zu machen und zur zwangsweisen 
Entladung, Einlagerung und ev. Zwangswelsen 
Zuführung zu schreiten. Falls der Eisenbahn oie 
zur Einlagerung nötigen Räume und die zur Ab­
fuhr notwendigen Fuhrwerke nicht zur Verfügung 
stehen, kann auch zum xwangsweisen Verkauf der 
nickst rechtzeitig entladenen Güter geschritten 
werden.

— ( Di e  M i s t s -  u n d  A u t o m a t e n ­
s t eue r )  ist spätestens bis zu 30. d. Mts. zu ent­
richten, da der 31. auft einen Sonntag fällt. Wem 
an einer schn-ellen Abfertigung gelegen ist, der er­
ledige die Versteuerung sobald als möglich.

— ( T h o r  ne r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  In  der 
gestrigen S tzung, in der Assessor Wollenberg den 
Vorsitz führte, kam nach zweimaliger Vertagung 
die Änklag-esache gegen den Droschkenkutscher
aus Thorn-Mocker wegen D i e b s t a h l s  zum A 
schluß. Im  H ebst v. I s .  wurde dem Feldgendarm 
St., der bei dem Drojchkenbesttzer K. einquartiert 
ist. ein Woylach gestohlen. Kurz darauf wurde 
ihm mitgeteilt, dag der Angeklagt einen Woylach 
besitze, der offenbar aus Mtlitärbeständen stamme. 
Pol zersergeant B. traf bei dem Fuhrwerk nur den 
Bruder des Angeklagten, der über den Erwerb der 
Decke keine rechte Auskunft geben konnte. Der 
Woylach wurde beschlagnahmt und dem Feld-- 
gendarm zugestellt. Dieser glaubte, sein Eigentum 
mit Ziemlicher Bestimmtheit wiederzuerkenn'en, ob­
wohl der Stlimpel verwisast war. Der Angeklagte 
behauptet, er habe den Woylach von einem Armio- 
rungsarbeiterr evhalten, der das Fahrgeld für eins 
Fahrt nach einem Fort nicht bezahlen konnte und



versprochen hatte, das Pfand bald darauf einzu. 
losen, über die Person des ArbeUers konnte'« 
allerdings k.in« Angaben marken. Da dem sfeld- 
Undalmen der Woylach einige Tag« nach der 
Wicdeizustelluwg abcrenals gestohlen wurde, so 
konnte eui« nähere <)-e>t,tellunq des Obiek.s nickt 
rorgciwinmeii werden. Der Anklagevertreter hält 
die Angaben des Angeklagten für durchaus un» 
g aubwnrdlg und ist überzeugt, dag dieser lediglich 
y kommen könn-. Er beantragte
L Wochen Ee,angnis. Der Gerichtshof hält es nur 
für sicher festgestellt, datz der dem Angeklagten ab­
genommene Woylach aus Militärb.ständen her. 
stammte, nicht aber, dag er wirklich derjenige war, 
Der oe-m ^elogcn-d-crrm.en qsstohlen wurde. Darum 
mutzt« trotz erheblicher Verdachtsmomente F r e i -  
spr uch ersokzen. — Wegen D L e L st a h l s war 
auch der Ausiedlersohn Hermann Trüb aus R icks- 
mark bei Hohewsalza angeklagt. Er hatte einig«

____um

das Lokal, um die Offiziere vom"Nachause^abzu! 
holen. Gleich darauf bemerkte der Hausdiener Zill­
e n ? -  dag ein« Wolldecke und zwei Pferdedecken, 
dl« ihm von anderen M ilitär» isonen zur Aus- 
bewahrung übergeben waren, fehlten. Er bemühte 
sich mit Hlkfe eines Polizeisergoant.en, das Fuhr­
werk aufzusuchen und fand es auch, als es gerade 
vom Ra Haushofe abfahren wollte. Der A n a-- 
klagte wollte von den Decken nichts wissen. Die 
bereits aufgesessenen Offiziere si egen sofort ab und 
setzen die Untersuchung des Wagens vornehmen. 
Der PollSEvgvant fand sämtliche drei Decken

aufgelegt haben. In  der Derhandlung behaup ete 
er, datz er l^ne Äußerung zu dem Polizers rgoanten 
nur in der Verlegenheit gemacht habe. Er sei im 
Borate M i einem Soldaten zusammen­
getroffen. der sich als hessischer Landsmann enl-

^fS .^M klagten 3 Monat« Gefängnis, 
«nchtshos erkannte auf 1 Woche Gefangni>s.

Der Ge-

die 
teuer-

Die StewrerNärung der Soldaten.
in Spott übergießt Gottlieb im „Tag" 
Vorschrift, daß auch die im Felde stehenden St«

lbre Steuererklärung für 1915 vorschrifts- 
'"lttzdg abzugeben haben. Die witzigen Verse lauten:

Und als er nach Polen gezogen,
Das blitzende Schwert in der Hand,
Ward iHm der Sreuerbogen.
Feldpostlich nachgesandt.
W as galt ihm jetzt Schlaf und Ernährung? 
Seine einz ge Sorge war:
Abgabe der Steuererklärung 
B is 20. Januar.
Weit mehr als des Todes Grinsen 
Zrrtereffierte es ihn,
Die Hypothekenzinrseir 
Vom Einkommen abzuziehn.
Mitten im Attackieren 
Zerbrach den Kops sich der Held,
Ob von den Wertpapieren 
Nicht welche falsch eingestellt.
Und als -ur seld.n Minute 
Den Nachbar die Kugel traf.
Grwog er: Kommt dir zugute 
Der Klnderparagraph?

Erundgütiger Himmel, war weg!
Sein Geist versank in Umnachtung: 
Der 20. Jänner war da!
I n  sinnloser Todesverachtung 
Stürm t' er drei Forts mit Hurra!
Des Eisernen Kreuzes Strahlen 
Auf seinem Busen brennt.
Das Amt schr eb ihm: „Sie zahlen 
Straf-Aufschlag von fünf Prozent!"

llriegs.A llerlel.
D e r  K a i s e r  b e i  d e r  G a r d e .

Aus einem Feldpostbrief.

erzählte uns u. a. von einem Besuch an der Front 
M  Argönnenwald. Dort wurde er in einen Unter­
stand geführt, wo ihm von einem Artillerie-Offizier 
on einem richtigen Büffet ein Glas Wein ange­
boten wurde. Als er aus der komfortablen Erd­
höhle herauskroch, sah er sich, zu fernem nicht ge­
nügen Erstaunen, einer ganzen Kompagnie Fran­
sten  gegenüber. Da trat einhalte? Landsturm-

Ein Brief des Prinzen Eitel Friedrich 
von Preußen. .

Prinz Eitel Friedrich, bisher Regimentskom­
mandeur des ersten Garderegiments zu" Fuß, über

"on m
... — 7.. .... -» .̂rizen als

Abel vor Ppern gefallen ist, zum Weihnachtsfest

?andte der Witwe Karoline Melson 
^ren Sohn im Regiment des Prinzen als

Lipine, 
eld

Bild und ein Geldgeschenk von hundert Mark 
^"folgendem Handschreiben:

Meine liebe Frau Melson! Ich habe Ihren 
reden Brief erhalten und beeile mich, Ihnen zu 

Mworten. Natürlich kannte ich Ihren lieben 
,Än. der als Stolz des Regiments und ein Vor-

Maüen

Mr seine Kameraden am 11. November beim 
Arm aus die englischen Gräben bei Ghelouvelt

Freude, 
vor sei-

dp'" ^ecoenrooe uoerreicyen zu rönnen. Möge Gott 
Herr Ihnen Kraft schenken, diesen schweren 
I  zu tragen, mit dem erhabenen Trost, daß 

ru „ Sohn als der Tapfersten einer hier gefallen 
he«; Ä* vergessen bleiben wird in der Geschichteoes ------ ------- -------  ---- - ,
wa. ^gnnen ts. Die Sachen sind, soweit möglich 
»nd'r- 4" bekommen, an Sie abgeschickt worden. 
Can/Ä«' «ch noch ein Protokoll bei, das ich von den

und ' oriroria 
Drigadx'Aadeführer

^ '^ ° ^ c h e s  Lob der deutsche« Manneszucht.
Eelcgenk^"!5'ökr Oberst Müller, der vor kurzem 

" '^ l t  hatte, mehrere oou den Deutschen be-

1-öie steatsßisabs «leck besprochen. L.Infsntsei« »ut cksm Parsek. Z-Türlrisakis üsstrisi-^ 
dsim 7r-üns1üek.4.Vot-pück6n einen Uasek'msnAswebr'LbteilunA.

Die TLrv>n im Frlde.
Die Raschlhelt, mit der sich die Mobilisierung 

und der Ausmatsch der türkischen Armee vollzog, 
und deren bisherige militärische Erfolge haben 
erfreuliches Zeugnis lrafür abgelegt, mit wel­
cher Energie die Türkei in der kurzen Zeit ftit 
dem Balkankriog an der inneren Ausgestaltung 
ihrer Wehrmacht gearbeitet hat. Der türkische 
Soldat galt von jeher als einer der besten der

Welt. W ir sehen aus ^ r  einen Abbildung 
türkische Infanterie in vortrefflicher strammer 
Haltung auf dem Matsch. Andere Illustratio­
nen zeigen uns die türkischen Offiziere im 
Felde sowie das Anrücken einer Maschinen- 
g7wehrabtei'lung, die die leicht zerlegbare un) 
besonders gefährliche Waffe zu Pferde trans­
portiert.

setzte französische Dörfer zu besichtigen, gibt von 
dem Verhältnis zwischen der einheimischen Be­
völkerung und den Deutschen folgende Darstellung: 

Überall hätten die Leute aus seine Frage, wre 
ie mit den Deutschen auskämen, versichert, diese 
eien sehr höflich, und der Verkehr mit ihnen ge- 
talte sich sehr angenehm. In  einem Hause, in dem

o ha^__________________________

Wanne geantwortet, sie seien sehr liebenswürdig 
und sehr anständig. Sie habe geklagt, wie groß 
früher die Not des Dorfes gewesen ser, jetzt jedoch 
sei die Versorgung der Bcwo^rer mit Lebensmit-
teln, wie überall, wo deutsche Truppen französisches 
Gebiet besetzt hätten, geordnet. Naturalien wür­
den durch die Heeresverwaltung herbeigeschafft und 
an die Bevölkerung abgegeben. Die deutschen Sol­
daten teilten selbst ihr Brot mit der Bevölkerung. 
Auf seine Bemerkung, die Deutschen seien also an­
scheinend keine ^   ̂ -- "  "  -
geantwortet:
die Leute so auf, ... ^
und Übles von einander reden.

Von 81 deutschen Diakonisienanstalten
stehen etwa 6000  Sc h we s t e r n  im Dienst der 
Lazarette, während in den Krankenhäusern der 
Diakonissenaustalten selbst 3400 Betten für Ver­
wundete freigestellt sind.

Von der deutschen Turnerschast
sind bereits über 7000 Mitglieder auf dem Felde 
der Ehre gefallen. An 7800 Turner wurden Eiserne 
Kreuze verliehen, darunter 40 erster Klasse.

Der Krieg und die Philologen.
Nach einer Notiz des „Deutschen Philologen- 

blattes' vom 6. Januar d. Js . sind nach den bis­
her eingegangenen Mitteilungen 604 Philologen 
den Heldentod fürs Vaterland gestorben. Drei 
Mitglieder des höheren Lehrerstandes haben das 
Eiserne Kreuz erster, 1037 das zweiter Klasse er­
halten.

Zwei Drittel der Gottinger Studenten lm Kriege.
Aus dem soeben erschienenen Personalverzeich­

nis der Universität Göttiugen geht hervor, dag an 
der Universität zu Beginn des Wintersemesters 
2263 Studierende gezählt wurden, 178 Frauen und 
2085 Männer, von denen jedoch nur 564 zu Beginn 
des Semesters Vorlesungen besuchten. Etwa 1509 
sind dem Rufe des Vaterlandes gefolgt.

Ein KOjähriger pommerscher Kriegsfreiwilliger.

und die Abzeichen eines solchen anzulegen hat, so 
müssen ihr die diesem Range zustehenden militäri­
schen Ehrenbezeigungen erwiesen werden: Unter­
offiziere und Mannschaften haben zu grüßen, Schild­
wachen und Posten zu präsentieren, marschierende 
Abteilungen in strammem Gleichschritt vorüberzu- 
marschieren.

Eine SieSestragödie im Felde.
Einzelheiten eines eigenartigen Liebesdramas 

werden sich demnächst in einer Verhandlung vor 
einem f r a n z ö s i s c h e n  Kriegsgericht entrollen. 
Dör Angeklagte, der sich hier zu verantworten haben 
wird, ist ein H a u p t  m a n n ,  dessen Namen in­
dessen die französische Presse verschweigt. Der Mann 
vergötterte seine Frau und der Abschied von ihr 
fiel ihm, als er ins Feld rücken mußte, außerordent­
lich schwer. Als die Frau, die in Südfrankrei^

der Marine-SLabszahlrnerster Koeple. Er war am 
28. Februar 1854 in Gollnow geboren. Als Schiffs­
junge trat er im Kriegsjahre 1870 in die Marine 
und fand dank seiner Tüchtigkeit Zulassung zur 
Zahlmeisterlaufbahn. Er schied als Stabszahl­
meister aus, meldete sich aber im August nach dem 
Kriegsausbruch sofort als Freiwilliger und zog auf 
eigenen Wunsch mit einem mobilen M arinsten 
später nach Belgien. Dort ist der Wackere jetzt ge­
storben.

Als erste deutsche Lazarettärztin
ist von der Heeresverwaltung Frau Dr. Elisabeth 
Reinicke zugelassen worden. Sie erhielt den Rang 
eines Sanitätsoffiziers, und da sie die Uniform

genossen war, oestreg sie sofort dre Bahn, um dort­
hin zu fahren und den geliebten Mann noch einmal 
zu sehen. Es war das gerade in jener Zeit, als 
der Tagesbefehl des Generalissimus erschienen war, 
der Offrzieren und Soldaten streng untersagte, ihre 
Frauen im Felde zu empfangen. Der Hauptmann 
erhielt nacheinander vier Aufforderungen von sei­
nem Obersten, seine Frau aus Compiegne zu ent­
fernen. Aber diese wollte von einer Trennung 
nichts wissen. Noch einmal unternahm es der 
Oberst, den Hauptmann mit Hinweis auf den 
Tagesbefehl Jofsres aufzufordern, für die Entfer­
nung seiner Frau zu sorgen. Er fügte diesmal hin­
zu, daß er, falls er auch diese Aufforderung unbe­
rücksichtigt ließe, wegen Gehorsamsverwergerung 
vor das Kriegsgericht gestellt werden würde. Diese 
Drohung hatte den unbeabsichtigten Erfolg, daß 
der Hauptmann in der Angst, wegen des Eigensinns 
seiner Gattin degradiert zu werden, in der Er­
regung zum Revolver griff und die vergötterte 
Frau ourch vier Revolverfchüsse tötete. Eine Ver­
zweiflungstat, wegen der er sich jetzt vor dem 
Kriegsgericht zu verantworten haben wird.

Die Amazonen von Manchester.
I n  unserem, angeblich vom M ilitarismus durch­

seuchten deutschen Vaterlands ist gewiß noch keine 
einzige Frau auf den Gedanken gekommen, selbst ur W . . . . . . . . . .

Guardian", der „N. G. C." zufolge, meldet, hat der 
Lord Mayor, d. h. der Oberbürgermeister von Man­
chester dieser Tage eine Abordnung von Frauen der 
Stadt empfangen, die seine Unterstützung zur Er- 
richtung einer weiblichen Hilfstruppe erbat. Die 
streitbaren Bürgerinnen von Manchester beabsichti­
gen nämlich, eine ganz richtige militärische Truppe 
aufzustellen, die den Namen „The Women's De- 
fence Corps" („Das Frauen-Verteidigungs-Korps") 
führen soll. Hunderte von Frauen haben sich be­
reits zum Eintritt in das Korps gemeldet und in

.... Automobilen, .
Reiten, im Schießen mit Gewehr und Revolver. 
Ganz an der letzten Stelle dieses Programms be­
findet sich der Zusatz: und in der Krankenpflege. 
Der Lord Mayor von Manchester versprach der zu 
ihm entsandten Abordnung, alles zu tun, um diesen 
modernen Amazonen ihre Ausgabe zu erleichtern,

da er überzeugt sei, daß fie im Ernstfall vortreff­
liche Dienste leisten würden.

Die Kunst des Tröstens.
P e t e r  R o s e g g e r  schreibt in „Heimgärtners 

Tagebuch": Eine arme Frau, deren zwei Söhn- 
vor der Front stehen, beklagt sich, daß so wenig 
Leute trösten können. Sie sei jetzt ganz vereinsamt 
auf der Welt und möchte halt manchmal mit je­
mandem über ihren Kummer reden. — Da komme 
gewöhnlich ein solcher Trost zurück: Na, nur Mut, 
jetzt ist halt Krieg. Müssen alle dran. Den Sol­
daten gehts ja ganz gut, hört man; manchmal 
Lissel im Wassergraben liegen. Das schadet nix. 
Fürs Vaterland. Werden schon wieder zurückkom­
men. Und wenn nicht — gefallen fürs Vaterland, 
Ein schöner Tod. Ein Heldentod. Nur nicht ver­
zagt sein. So trösten sie. — Daß das ganze Her­
nach solchem Trost garnicht verlangt, weil es sich 
den selber sagt, daß es sich nur nach ein wenij 
Teilnahme und Mitleid sehnt — sie denken ni< 
daran. Die schwer bekümerte Mutter ging zu m 
ner Frau, um ihr Herz auszuschütten. Meine Frau 
sagte garnichts — sie weinte mit ihr. Und dieser 
gemeinsame Weinen hat der verlassenen Mutter 
wohler getan als die hochklingenden Trostworte.

Bücherschau.
Die ersten Porträtaufnahm en Hindenburgs 

a ls  Gmeralfeldmarschall und seines Generals 
stabschefs Ludendorff sind in Kassen Tagen üm 
Hauptquartier des Ostens zum Besten des 
deutschen Vereins für SanitäLshunde vom 
Meisterphotogvaphen Perscheid geschaffen 
worden. Im  Auftrage des Vereins gibt der 
bekannte Verlag Gerhard S ta lling  dn Olden­
burg i. E r. die prachtvoll gelungenen B lätter 
demnächst in verschiedenen Ausführungen her­
aus.

Wissenschaft und Kunst.
Eine altbvasilianische Ruincnstadt. Der

norwegische Forscher Erbau- NordenskM- mit 
Gemahlin ist von Ria de Ianeiro  in Christian 
nia angekommen. Er erklärt, k-ie grösste brasi­
lianische Rui Neustadt gesunden zu haben, d it 
bisher bekannt sei, und die der äußerste Dop 
posten der Inka gewesen sei.

Richard Dehnxl, der als kriagsfreiwillitze» 
Musketier in das F-eld gezogen war, ist jetzt 
wie aus Hamburg gemeldet wird. unter Ver­
leihung des Eisernen Kreuzes vom Bizeseld- 
rocbel zum Leutnant befördert wachen.

Deulsche Worte.
Wenn der Mensch sich so recht in die llnermetz- 

lichkeit des Weltganzen verliert, so wird nicht blos 
er selbst klein, sondern auch sein Schmerz.

H e b b e l .

Berliner Börse.
D ie bedeutenden Umsätze in heimischen R entenw erten  

zeugen von dem großen Antagebedürsnis des Privatpublikum s, 
w ozu im übrigen auch der unverändert sehr flüisige Geidstand  
mitwirkt Zwischen K negsnnleche und Schatzjchemen hat sich 
die K ursspannung insalge der werteren Steige» ung der letztere» 
aus 0 .4 0  P rozent verw inde t. D ie Umsätze darin, wre auch 
in 3" oiger R eich-anleihe, tton so ls und anderen Staatspoplere«^  
sind nach w ie vor beträchtlich. F ü r russische R ente. Japan»?  
nnd ainer'k.inische B o n d s  besteht infolge von Ärditragekäufen  
anhaltend Interesse. Tiukenlose vermochten insolge der bevor­
stehenden Z iehung ziemlich erheblich im Kurse anzuziehen. 
I n  den betanutett S p ezia lw erten  des Industrie- und Ultim o- 
marktes sind die Umsätze stiller gew orden. In fo lg e  G ew inn- 
reulijatw nen traten Rückgänge und lm Änschlutz hieran  
Schwankungen ein, namentlich in den letzthin stark gesteigerte» 
W erten.

B e r l i n ,  14. J a n u a r . (Amtlicher (Setreidebe,icht.) 
D ie »nachsende Unklarheit über die R eglerungsbestim m unge»  
erzeugte an» Äetreidernarkt immer mehr N ervosität und Un­
sicherheit. Angebot von D ratget.e ide und Hafer kommt kn- 
jvlge fortgesetzter Beschlagnahm ungen seitens der B ehörde»  
ui»d andauernder Ankäufe der Kriegsgetreidegesellschast kaum 
heraus. M ehl erjreut sich reger Nachjrage sür den W ehen  
der steigenden P reisen . Ar», Frühmarkt wurde Hafer im  
Aleinhandelverkehr in geringen M engen gehandelt. —  
R oggenm ehl 3 2 .5 0 —35.50  M ark. fest. — W etter: regnerisch.

A m s t e r d a r n ,  l3 . J a n u a r . Scheck aus B er lin  53 .85  b l-  
54.35, London t l .S 9 - ! 2 ,0 9 ,  P a r is  47 .7 0 — 48,20.

A m s t e r d a m , 13. Ja n u a r . J a oa .A affee  stetig, loko 4 6 '/^  
S an tos-K affee  per M ärz 29' „  per M ai 28 ' ^  per D ezem ber 
2t ? , .  —  R  bol träge, loko o l" ^ , per Februar 50.

W etter- Uebersicht
der Deuts,Heu S eew a rte .

Hamburg,  14. Januar.

R üttle
der B eob m h  

U lttgsjtation

L

o  e, u W etter ü W itte ru n g » -  
verlaus  

der letzte«! 
L4 S tu n d e n

B o rtttm 7 S 9 ,l W bedeckt 7 v o r w . heiter
H nm blirg r s l .L W N eb e l 5 ziem t, heiter
Srvtt,em ü ,»b . ?i>9.v S O bedeckt 1 ziem t, heiter
-rettjayrmatler 7 S I .3  O S O bedeckt 1 v o rw . h eiter
D . » z ig
l lö i  ig - d e r - 7 S l . 9 N N W bedeckt 0 v o rw . h eiter
M e m e l 7 v 1 ,9 iR O D un st - 2 v o rw . heiter
M etz 7 6 5 .5 W R e g e n 8 v o rw . h eiter
H an n over 1 5 9 ,3 W R eg en 6 v o r w . h eiter
M a g d eb u rg /5Ü,c> S W R e g e n ö ziem t, h eiter
B e r lin 7 5 9 .3 S bedeckt 1 z iem l. h eiter
D resd en 7 6" ,9 S O R e g e n 1 ziem t, heiter
B r v tu b e r - 6 l,Z S w a tt ig — 2 v o rw . heiter
B r e s la u 7 6 2 .4 S S O bedeckt 1 ziem l. h eiter
Hrutttsnrt M . .64.1 S W R e g e n 6 v o rw . heiter
ä a rr sitth e 7 6 5 ,6 S W R e g e n 6 z iem l. h eiter
M ünchen 7 6 5 .4 W R e g e n 3 ziem l. h eiter
P r a g ?63.3 S bedeckt 0 ziem l. h eiter
A llen 7 6 4 .5 W bedeckt 1 z iem l. heiter
llrak au — — — — —
L em verg — — —
H erm »m nll.»tt 762.8 N W bedeckt - 2 vorw. heiter
'Lllttsmgen /" 4 ,2 S W bedeckt 7 v o r w . h e lt t t
Z llp en y a g en .5 7 .5 S R e g e n 8 z iem l. Heller
S lm r h o lln 76 t .7 SSO bedeckt —7 - le in t , heiter
llar lstu d 7 5 9 ,6 S W bedeckt - 2 W etterleuchL
4)ap u ran d a — — — — —
A rchangel — —- — — —*
B larrltz — —
R o m

W e t t e r a v s a g e .
<M »teIlu »g  des W etterdienst« , in B rom berg.) 

Doraiisflchiliche W itterung sür Freitag den 1d . Ja n u a » ?  
neblig, lrüd«, m ilde, N iedttjch läg«.
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v e r  g ro sse
M;che-lnven<m-M5verkauk

hat degotme«. «na weraen ate grerren vsrhsnaenen caqerbertsnae r «  S e l t e n  v o r l e l l h a l t e n
w e i s e n  r«rvrrlls«ft.

Oerad;äumen sie nickt, öle günzligen Osrleile tvshrrunehmen.
f i e c l w i g  Z t r e l l n a u r r .  M . :  W i e s  Levser.

Z p e r ia !  L e s c h N  M  W a s c h e  «n ri L rs rs t A u s s ta t tu n g e n .
>  Lteltertksrre rs. ^ - - - - - - - - — - — - - - - - - - - - — —

D a s  auf Bahnhof Z n i n  stehende alte 
Einpfangsgebäude (Fachwerksbau) soll aus 
Abbruch verkauft werden. Verschlossene, 
mlt der Aufschrift: „ A n g e b o t mrs K auf 
d e s  E m p fa n g s g e b ä n d e s  Z u m "  ver- 
sehens Angebote sind bis spätestens 
F r e ita g  d en  2 « . J a n u a r  L9L5, vorn, 
1 1 '/, Uhr, portofrei an das unterzeichnete 
Amt einzureichen. Angebotssormulare 
mit Bedingungen können, solange der 
Vorrat reicht, gegen vorherige portosreie 
—  Bestellgeld nicht erforderlich — Ein­
sendung von 0,50 Mk. in bar von hier 
bezogen werden. Zuschlagsfrist 4 Wochen.

W ongrorvitz den t l .  Zanuar 1915.
Königliches

Msenbahn-Vetnelisamt I.
HslMkaiifs-Mnntiiiiilllillig.

K ön ig lich e Oberfd'rsterei S ch irp itz .
Am 2 2 . J a n u a r  1915. vorm. 9U h r ab. 

sollen in D v v l L v i  t  8  Gasthaus in 
W a ld o w  aus allen Schutzbezirken etwa 
200 r m  Klo en und Knüppel, 69 rm  
Reiser l .A l .  und 1800 r m  Reiser 2. Kl. 
(Stangenhaufen) ösfekttlich melstbietend 
zum Verkauf ausgeboten werden.

Buchführung, 
Stenographie, 
Maschinenschreibe«, 
Wechsellehre, 
Korrespondenz usw.,

überhaupt die ganze
Handelswisseuschaft,

theoretisch und praktisch, können Damen 
nnd Herren jederzeit erleriien im konzefs. 

H an d ek sleh r-Jnstitttt
Brückenstr. 34 I I ! ,  im Hause Buchmann.

Billige Zigarren 
null Zigaretten

offeriert ä  I^isW N vL',
Bromdergerstr. 3öd , Telephon 702.

Grötzere Weinsirma
hat noch alte Bestände in

Bordeaux-, Rhein- 
und Moselweinen

sowie guten
deutschen Rotweinen

gegen sofortige Kasse billigst abzugeben.
Angebote unter » .  7 7  an die G e­

schäftsstelle der „Presse".

Kohlen-
verkaus,

milll Freitag ilkil IZ.zmarlßiS.
v o r m itta g s , ab W aggon Nferbahn.

M D M I H M k .
W .  A u L » » .

Verkauje

M W r W I e r
Ztr. 5 Mk., 10 Pfd. 55 P s , kleinere 
Posten werden nicht abgegeben.

/l. Mgner's Druckerei.
Heiiigegeiststr. 10

Ich habe das Vi on I^v^lnsche Konkursmaren- 
lager, Seglerstratze 25, bestehend aus Herren­
garderoben und Arbeitersachen, von der Konkurs­
masse gekauft und verkaufe dasselbe, da der Laden be­
reits anderweitig vermietet ist und in kurzer Zeit ge­
räumt sein mutz, zu äußerst billigen Preisen aus.

I ' x ä s ü r i v L  L k o o k t o r
k r e i l s s t r a s e s  32, l.

k e iu e  M s s s -L v im s iL e r e i .
^  U n ä k o r m s n  L

iv K0r268t6r 2sit lisksrbur.
in OkKLiV^x-sIsrinsn unü 

s N s o  V s U s r L s s r l i N e i n .

Schristsetzer,
rm glatten und Anzeigensatz tüchtig, findet 
Stellllng in der

C . D om brow ski'schen Buchdvuckerei, 
Thorn.

F llM W ljilfe»
sucht von sofort oder später

S . L t tS tr S tL « , Leiditscherstraße 29.

T üchtiger

findet vorteilhafte S tellung.
v .  S iv I r S I t t n s ,  Brektestraße 38.

Rock- u . Hosenschueider
erhalten höchstdezahite Arbeit.

Zuverlässiger, nüchterner
Heizer,

welcher auch mtt elektrischen Anlagen um- 
zugehen versteht, wird von sofort gesucht.

Angebote unter L -  7 5  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse'.

K « G S « S V « K O K » G « « S « G » « »
Wir offerieren zu billigen Preisen:

in allen  
Stärken,s  M e s e  nnb eichene Lsijlen 

«  eichene nnb birkene M g e m n ie ,  Z  
^  Brache», Rnngen, Schm ißelPIzer «  
D  u n d  a n d ere  Eielimchernrtike!,

s n w ie

gesucht.
N eu es  N a k o rM en h a u s

Thorn-M vrtcr._____

d  in großen Und kleinen Posten. A

»  F e i e d e t c h s m S h l e ,  L
Damerau, Kreis Culin.

B S « « N 8 K « » « K r « G O G K Ä G « « Ä
K u n s t j p e i s e - S c h m a l z ,

wafferfrei, salzfrei, reinschmeckend, weiß, geschmeidig, vollständiger 
Ersatz für bestes Schweineschmalz,

in Kübeln L 80 Pfd. per Psd. 85 Psg.. Fässer 0.50 Mk.
1 0 0
300

1.00

franko, mit Apfeln und Zwiebeln gebraten und gewürzt 2 Psg. 
per Pfund teurer.

E i g e l b - M a r g a r i n e ,
30—50 Pfund-Kübel, Zentner 78.00 Mk. franko, Nachnahme.

8mi> Neum snn, FrleiMg Aar,
Richtstraße 42.

^ H a u s d i e n e r  ! ArbeilSbnrschen,
zur AttSm m ttM ttg sofort gesucht. !

I s 'n v U « , Bälterstrüße 43. stellt ein Ll.

Suche g u tg eh en d e  G astw irtschaft,

Restaurant od. Kantine
sofort oder später, auch Vertretung, w äh. 
reich der Äriegszeit. Angev. unter 1^. 61  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Suche durch schriftlich, H a n S a r b e lle «
Nebenverdienst.

Guts Handschrist. Angeb. unter 7 g  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

( ä u r t s v  k i i s r  N se k k l.,
lnft.: 1_aelimann.

/ r s le x b o n  307 . S r s N S r t r a r r «  2 7 . L s l s x b o n  307.

Inventur-Nurverkauk.
k r s i 8- 8 e r a d 86t 2l l l l g 6»  H t8  M  K O  V ' L ' V L S M l  u n i l  w t z l ir  a u k  ä i s s M r i W  L o u k s L ü o n .

V s m e n - P s i e t v t s  voa - la c k  L .V O  M .
sO!l Vack G.5S M.

O s m e n - K Z u s s n  von 2 . 0 0  M .

Vollplä86d-ksl6tot8, Mvr. kreis diM. 40.00 

oken Mil! Atz8e!l!o88en rll tl'SKtz«.

8siä6llpIü8od-kLl., 80N8t 98.00 jtztrt Alk. 05.00 
88iä6Wlü8od-?a!., „ 98.00 „ „ 72.09 
8M6llM80d-kal., ,, 105.00 „ ,, 78.00 
8sLaMM86d-?a!., „188.00 „  „100.00

K o s tü m e »  krüdE 8«« «l! K.«s di8 M. >z«.U, s e tL t  Zo.v« Ick » .

Aelteren und allemstehenden

Viktoria-Park.
sucht

Arbeitsbnrjche
für 2 Pferde bei hohem Lohn gesucht.

Wnlditrtche 35.

LausbuMe
zesulvt. - Ia> r»> ir» k r, Schuülr. 16.

Laufburschen
P io u ie r -K a n tm e .

zum sofortigen Antritt gesucht. Schrift- 
Uche Angebote mit Lebenslauf und Zeug- 
nisabschr sten erbeten.

Honiglncheufabri!
S u Z L s v  M S E Z G .

T üchtigeVerkäuferin
sucht V io itier -K a u tin e .

U Stzchr» ober S m «
zur B eÄ ien u u g  See W ajchm ajchm e«  
gesucht. Kenntnisse nicht nötig, werden 
angelernt. N m  ordentliche Personen, 
w lche dauernde, lohnende Stellung  
suchen, Immen sich melden.

W ä sch ere i.F ra u en lo b ',
_____  Friedrlmur. 7. _____ __

J u d e r lä M e s  M ädchen
mit guten Zenguissen, welches gut kocht 
und Hnusarbeit üverllimmt, vom 1. 3. 
nach autzerhalb gesucht.

M eldungen 2 4 Uhr bei 
Frau L rnu  k o s l s s k s ! ,  Biückenstr. 9, 1.

sl
oder Laufburschen

sucht
Linil V olem dtSw sU t,

_____ A u ch h a n d lu u g ._ _ _ _ _ _ _ _ _

Saubere Aujwärterm
für den Vormittag sofort gesucht. 

_ _ _ _ _ _  Badcrstraße 20. 2, rechts.

Aufwartemädchen
sofort gesucht. Friednchltr. !4. 3, r

slliüi. jiillzes Üiils'uilirttlNliilA«
für vorm. verlangt. Gerstenstr. 3. 1 T ., r.

Slvklltj. M » lI lIk le « W »
zum 15. gesucht.

Brombergerstrahe 35a. 1.
S o so «  gesucht 1k) drs 16 jähriges
Anfwartemäöchen.

Waidstrahe 33. 8, links.

k m b m s  U U M e m i M
sofort gesilcht Coppernikusstr. 29. 1.

3M8.U W k t e M A lI
wird verlangt. Albrechtstraße 2. 1. r.

sofort gesucht. Talstraße 26. pari.
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Die -prelle.
«Dritte; Statt.»

lkinderfterbllchkelt.
Von Or. meä. H. Ro s s e n .

---------— (Nachdruck verboten«)
Krämpfe.

Der größte Schrecken der Eltern find die 
Krämpfe der Kinder, die meistens das erste Mal 
ganz plötzlich und unerwartet eintreten, und zwar 
meist während des Schlafes. Ein Wimmern und 
Stöhnen des Kindes weckt die Mutter, und wenn 
ste nach dem Kleinen sieht, bietet sich ihr ein er­
schreckendes Bild: das Kind verdreht die Augen, 
die Gesichtszüge sind verzerrt, Arme und Beine 
zucken, das Körperchen wird erst hin- und her- 
geschleudert, bis es zuletzt starr daliegt und nur 
das Zucken der Lippen den Schaum vor dem Munde 
anhaust. I n  der Regel erfolgt am Ende eines 
solchen Krampfanfalles Erbrechen oder Abgang von 
grünlichem Stuhlgang, mit vielen Winden. Ein 
solcher böser Anfall dauert oft 10 Minuten und 
kehrt nicht wieder. Manchmal aber wiederholt er 
sich mehrere Male nach kurzen Ruhepausen. B is­
weilen kündigen sich Krämpfe schon mehrere Tage 
vor ihrem Ausbruche an. Die Kinder sind dann 
verdrießlich, sehr reizbar, wechseln oft die Farbe, 
sehen blasser aus als gewöhnlich und bekommen 
ein gedunsenes Gesicht.

Bemerkt man diese Vorboten, so verhindert 
den Ausbruch oft, indem man zeitig den Arzt 
Dauert ein Krampf ohne Unterbrechung bis 

>u seiner Beendigung fort, so nennt man ihn 
ionisch; tritt er aber in Intervallen, also stoßweise 
auf, so nennt man ihn klonisch konvulsiv. Zu den 
letzteren gehören die Krämpfe der Kinder, daher 
iian sie auch Konvulsionen, Zuckungen oder 
bchäuerchen nennt. Nicht nur im Schlaf, auch bei 
Tage, beim Spiel können diese Konvulsionen bei 
den Kleinen sich einstellen.

Krämpfe sind stets eine Erscheinung, welche die 
Eltern besorgt um die Gesundheit ihres Kindes 
Machen müssen. Es liegen - demselben die ver­
schiedenartigsten Ursachen zugrunde, als Reizbar­
keit des Nervensystems, heftige Schmerzen, Krank­
heiten des Kopfes, der Luftröhre oder des Ver­
dauungsapparates. Am meisten werden die Kinder 
von Krämpfen heimgesucht, deren Mütter selbst zu 
Krampfanfällen neigen.

Verzärtelung, Verweichlichung und Diätfehler 
sind die häufigsten Ursachen dieses Leidens. Der 
Arzt aber findet nicht selten eine schwierige Auf­
gabe, wenn er den Grund der Krämpfe bestimmen 
loll: und doch ist dies unbedingt notwendig zur 
Heilung und Verhütung derselben. Umsomehr 
Müssen die Eltern sich hüten, mit angepriesenen 
Aniversalheilmitteln eingreifen zu wollen. Es 
gibt überhaupt keine Universalheilmittel, am aller­
wenigsten gegen Leiden, die an sich gor keine 
Krankheit sind, sondern nur die Begleiterscheinung 
anderer Krankheiten, wie es bei den Krämpfen 
auch der Fall ist.

Vom Lokomotivführer Beck aus 
Tarnowitz.

Hört euch ein Liodlein vom braven Mann 
Aus einer Lokomotive an. 
wibts deutsche Helden nur in dem Heer 
And in den Lüften und aus dem Meer?
Nein! Auch unter Eisenbahnern!
Das war eine Fahrt! M it Kugeln und Brot 
Zu deutschen Vorposten! Ehrend Gebot!
Das Eisenroß ist eifrig gerannt 
Die ganze Strecke im feindlichen Land.
Rings nur verödete Dörfer.
Da — plötzlich — Kosaken! Fünfzig Mann.
§ie greifen mit mörd'rischem Schileufeuer an.

Nur weiter! I n  Schnellfahrt wie Donner und Blitz. 
<ot lehnt der Hauptmann*) im Führersitz.
Der tapfere Lokomotivführer Beck 
Hat einen Schuß durch die Lunge weg,
Doch weicht er nimmer vom Posten.
8ritz Pielvt, der Heizer, steht ihm §ur Seit', 
schlag schnell die zerschossenen Ölrohre bre
Setz Mropfen 
Kas Wasser e

breit.
in Tenderbehälter und Dom, —

asser entweicht dem Kessel, ein Strom.
soll kein Kosake erwischen!

och hielten die Wackren stand, 
Pflicht ' -  - -

Bier Stunden noch  ̂ .
As galt ja die Pflicht und das Vaterland.

brach erst zusammen am Ziele der Fahrt. 
Halt ieder so aus nach Heldenart!
^er Kaiser dankt seinen Treuen.

Oberpfamer S e i l e r -  Forst.
*) Hauptmann Bader.

Ver heilige Glanz.
Von K a r l  V r  a m m er-H agen.

-----------  (NaDvruck verboten.)
den nebelseuchten Abend zieht es in 

die A Schritt und Tritt. Wie oft schon sahen 
feLa den Auszug der jungen Soldaten im 
 ̂ Kampstleide, aber jedesmal wieder

swa) das Herz, wenn die da hinausziehen, mit

Von den Russen gefällte Cbousseebäume zwischen Gerdauen und Nordenburg. 
Opfer der Kriegführung.

Nicht mir Menschen und Tiere bilden die 
Opfer des Krieges, sondern auch die Pflanzen- 
rv-elt in der Natur. Namentlich die Baumvege­
tation wird durch die kriegerischen Ereignisse 
und Maßnahmen in Mitleidenschaft gezogen. 
Man kann sich leicht vorstellen, welch ungeheure 
Verheerungen z. B. ein mörderisches Geschütz- 
feuer in dichten Waldbeständen anzurichten ver­

mag, aus denen der verschanzte Feind vertrie­
ben werden soll. Auch die Bäume am Rand der 
Landstraßen müssen, wie unsere Abbildung 
zeigt, häufig daran glauben, wenn es gilt, das 
Schußfeld freizumachen oder Material zur Er­
richtung von Barrikaden, Astverihauen und 
Unterständen zu beschaffen.

Bevor der Arzt da ist, können lauwarme Bäder, 
Einreibungen des Leibes mit Öl, Klystiere von 
Kamillentee angewandt werden, die in den meisten 
Fällen allein schon helfen.

Ein Aberglaube ist es, daß man Kinder wäh­
rend der Krämpfe nicht anfassen oder aufheben 
dürfe, weil sie sonst steife oder krumme Glieder be­
kämen. Man bringe das von Krämpfen erfaßte 
Kind nur ruhig in ein warmes Bad und reibe 
sanft den Leib; es verliert dadurch sicher nicht 
seine geraden oder gelenkigen Glieder. Hat man 
nicht schnell genug ein warmes Bad zur Hand, 
so lüfte man den Kleinen wenigstens sofort Win­
deln oder Kleider. Ist der Blutandrang zum Kopfe 
sehr stark, sodaß das Gesicht rot und gedunsen aus­
sieht, die Lippen sich bläulich färben, so sind kalte, 
wenn möglich eiskalte Umschläge auf Stirn und 
Kopf angebracht. T ritt unter tiefem Einatmen 
fester Schlaf ein, so ist die Lebensgefahr über­
wunden.

Da es schwer ist, die Ursache der Krämpfe genau 
und bestimmt festzustellen, so arbeite man auf eine 
allgemeine Stärkung des Organismus hin. Dabei 
verfahre man aber höchst vorsichtig. Man hält ge­

wöhnlich jene Kinder für schwach, die eine lympa- 
tische Konstitution haben, d. h. eine feine weiße 
Haut mit blauen, durchscheinenden Adern, dünne, 
zarte Muskeln und geringe Fettablagerung. Aller­
dings haben jene Kinder schwache Muskeln und 
kein zu eisenhaltiges Blut, aber bei ihnen ist 
meistens ein wichtiges Organ übermäßig entwickelt, 
das ist das Gehirn. Es ist die Regel, daß solche 
'chwache, lymphatische Kinder einen starken Kopf, 
haben, keinen sogenannten Wasserkopf, sondern 
einen gesund entwickelten Verstandssitz. Um solchen 
lymphatischen Kindern kräftige Muskeln, ein ge 
sundes Aussehen zu verleihen, wird ihnen oft von 
übersorgten Eltern zu kräftige Nahrung, ja früh 
selbst Wein und Bier gereicht. Das ist eine höchst 
gefährliche Sache. Wenn das Sprichwort schon 
sagt: „Kluge Kinder werden nicht alt", so drückt 
das Wort damit richtig die Häufigkeit und Gefahr 
der Gehirnerkrankungen Lei solchen Kindern aus. 
Die Gefahr aber verdoppeln jene Eltern, welche 
solche Kinder mit Gewalt stark und gesund machen 
wollen und dabei, im guten Glauben allerdings, 
die gefährlichsten M ittel anwenden. Bei solchen 
Kindern ist Fleischkost und spirituoses Getränk

nicht angebracht, sondern mehr PMnzenkost und 
reizlose Nahrung. Es gibt allerdings eine Art von 
lymphatischer Körperbeschaffenheit, wo es umge­
kehrt ist, das ist bei jenen lymphatischen Kindern 
der Fall, welche nicht leicht reizbar, welche dumm 
und langsam sind.

Will man für die reizbaren und klugen lympha­
tischen Kinder den richtigen Weg zur Abhärtung 
und Stählung einschlagen, so schicke man sie recht 
oft und sehr länge in die frische Luft und in den 
Sonnenschein; dort lasse man sie in frühester Zeit 
herumtragen, später herumlaufen und spielen. 
Frische Lust, Sonnenlicht und körperliche Arbeit 
ind und bleiben stets die besten Hebel der Gesund­
heit und Körperkraft. Darum sind die Landleute 
auch so kräftig und die Fabrikarbeiter so schmächtig, 
trotzdem die ersteren oft wochenlang kein Fleisch zu 
essen und kein Vier und keinen Wein zu trinken 
bekommen, während dem großstädtischen Fabrik­
arbeiter es nicht an dergleichen Nahrungs­
mitteln fehlt.

Die reizbar-lymphatischen Konstitutionen wer­
den in der Regel alt, trotz ihrer schwachen Körper­
beschaffenheit. Das liegt darin begründet, daß 
diese Konstitution sie zu einem enthaltsamen, 
oliden Leben zwingt.

Diese Enthaltsamkeit, diese abgezwungene Diät 
aber lohnt sich durch ein langes, oft segensreiches 
Leben, während manche starke Konstitution sich 
durch Unmäßigkeit und Überanstrengung ein früh­
zeitiges Ende bereitete. Zum Schluß nochmals die 
Mahnung: „Wer gesunde Kinder haben will, muß 
selbst gesund sein. Nichts erbt sich in unserer Zeit 
o verhängnisvoll und häufig fort, wie die soge­

nannten Entbehrungskrankheiten, Skrofeln, Bleich­
sucht, Nervenschwäche und Schwindsucht.

M i r r i n i p s a l t i i i e S .
( F a u l e  A r b e i t s l o s e . )  Zur B-eseiti' 

gung des tSchnees aus den Straßen wurden in 
B e r l i n  1000 Arbeiter gesucht. Es meldeten 
sich aber nur 60. I n  den Vororten wurden 
dieselben Erfahrungen gemacht. Die Arbeits­
losen lehnten es vielfach ab, Schnee zu beseiti­
gen, auch dann, wenn ihnen noch mehr als der 
ortsübliche Tagelohn geboten wurde.

( Kr i e g s s p e n k d e . )  Der Geheime Kom- 
merzienvat Karl Haas in M a n n h e i m  stif­
tete 100 000 Mark, deren Zinsen zugunsten er­
holungsbedürftiger Krieger verwendet werden 
sollen.

( F e u e r s b r u n s t  i n  e i n e r  h o l l ä n ­
d i s c h e n  L t a d t . )  Wie das Amsterdamer 
„Handolsblatt" meldet, sind Montag Abend 
die großen Ölfabriken der Firma Vangorp u. 
Co. und kne der Firma Wartens u. Co. in 
M e r x e m  total niedergebrannt. Außerdem 
sind 12 Wohnhäuser vom Feuer erfaßt worden 
und gleichfalls total niedergebrannt.

Blüten geschmückt, grüne Tannenzweiglein in den 
Gewehrläufen und auf der Brust.

Der Herbstnebel hat lange wirre Streifen und 
Bänder um Lichter und Lampen gelegt. Im  
knappen Rhythmus und brausenden Ton jauchzt 
es aus jungfrischen Soldatenkehlen im Mutgesang: 
Haltet aus — haltet aus — lasset hoch das Banner 
wehn — wie wir treu — wie wir treu — wie wir 
treu zusammenstehn . . . Und der wuchtige Schluß 
des Liedes klingt, als ob diese Jungen es den 
Helden in der Feuerlinie zuversichtlich zugerufen: 
Haltet aus im Sturmgebvaus haltet aus im 
Sturmgebraus!

Der Straßenbahnwagen muß einen Augenblick 
warten, aber keiner murrt darüber. Alles winkt 
den Abschiedsgruß. Führer, Schaffner und die 
Butterfrau. Der Mann mit dem glänzenden Zy­
linder, der irgendwo eingeladen ist heute Abend, 
zieht sogar den Hut.

Neben den Soldatenreihen trippelt ein kleiner, 
wohlbeleibter Herr, der eben seine Zigarrentasche 
herumgehen läßt. „Donnerwetter, mit Leibbinde!" 
Wie die Kerls schmunzeln! Dann bleibt der kleine 
Herr atemlos stehen und packt umständlich die leere 
Tasche wieder in den Mantel. I n  den Augen 
aber liegt ein Glanz, der die breiten Züge in einer 
rührenden Weise verschönt.

Das ist der heilige Glanz der Augen, der uns 
in diesen Tagen alle vereint und gleichmacht. Das 
ist der gleiche Glanz, der in den Augen des rot­
bäckigen jungen Mädchens schimmerte, das so 
tapfer am Arme ihres Bräutigams in der letzten 
Viererreihe marschierte, der gleiche Glanz, der auch 
in den Augen des Straßenbahnschaffners, der 
Butterfrau und des Mannes mir dem Zylindsrhut 
lag. Am schönsten aber sahen wir den Glanz in 
den Augen unserer Soldaten, als das Lied wie 
Sturm und Feuer in den Abend flog: Haltet aus 
im Sturmgebraus, haltet aus im Sturmgebraus!

Auf den Straßen kommt alles in schnellere Be­
wegung. Neue Extrablätter sind herausgekommen. 
Großer See-sieg bei Chile! Englische Kreuzer ver­
nichtet! Der schwerhörige, alte Herr, der dort an 
der Ecke auf die Straßenbahn wartet, sieht das 
Getümmel, aber er kann sich nicht durchdrängen. 
Endlich faßt er einen Vorübergehenden zaghaft 
an den Arm:

„Verzeihung, ist's was von der „Dresden"?"
„Weshalb von der „Dresden"?"
„Mein Jüngster . . ."
„Ach so! Augenblick Augenblick!"
Und dann holt er ein B latt und liest dem alten 

Herrn vor. Der sagt nur leise: „Junge, Junge!" 
Seine Ohren sind stumpf geworden, seine Augen 
aber leuchten wie in Jünglingstagen.

» »»
M it der Schürze läuft die kleine, kugelige Frau, 

so wie sie vom Kochtspf kommt, über die Straße. 
Jhv Eifer, schnell voranzukommen, wird zur Komik. 
Sie steht nicht rechts und steht nicht links und 
stolpert denn auch richtig, als sie in Hast über die 
Straße laufen will, über einen gefüllten Sack, der 
des Ausladens harrt. Ein Schutzmann und ein 
Fuhrknecht heben die Avmste, die zum Glück keinen 
Schaden erlitten hat, auf.

„Aber Frau, was rennen Sie denn auch so?"
„JL wollte doch . . .  zu meinem Alten . . . 

auf'n Ban . . . unser Fritze . . . hat's Eiserne 
jekriegt. . stottert sie und wickelt aus einem 
Stück Zeitungspapier eine Feldpostkarte, die deut­
lich die Spuren des Schützengrabens ausweist und 
in der Fritz Schmidt anzeigt, daß er wegen Aus­
zeichnung vor dem Feinde soeben das Eiserne Kreuz 
erhalten habe.

„Denn gratulier'n mer ooch!" rufen der Schutz­
mann und der Fuhrknecht in einem Atem und 
pressen die Hände der alten Frau in der Schürze. 
Da sind Schmerzen und Schreck vergessen, und ein 
echter und schöner Mutterstolz zaubert ein Leuchten 
und Glänzen in ihre Augen.

I n  einem stillen, verhangenen Krankenhaus- 
zimmer. Herbstlaüb und Tannenreiser stehen am 
Bett des jungen Kriegsfreiwilligen, der durch 
einen Schuß in die Hüfte schwer verletzt wurde. 
Auf den farbigen Strauß achtet er noch nicht 
wieder, denn der Kanonendonner klingt in seinen 
Ohren nach, und vor den Augen sieht er das 
Grauen des Schlachtfeldes. Die Frage um das 
Schicksal eines jungen Freundes führt mich her.

„Der ist gefallen," sagt der Verwundete lang­
sam und legt die Hand auf die Stirn, als wolle er 
die Erinnerungen greifen. Dann erzählt er:

„Es war ein lieber Kerl, und ste hatten ihn 
alle gern. Er stand im Gliede neben mir, und wir 
hatten uns schnell angefreundet. Vom Kriege hat 
er nicht viel gesehen. Wir hatten da oben bei 
Ostende ein Dorf zu stürmen. Die Engländer 
wehrten sich wie die Teufel. Wir haben sie heraus­
geworfen. Wie wir nun nachher in Deckung lagen, 
kommt einer an und sagt: „Kam'rad, da hinten 
liegt dein Freund!" Und da lag er vor einem 
Hause. Über'm rechten Auge hat es ihn getroffen, 
er sah ganz fried.lich aus. Der Feldwebel hat ihm 
das Tagebuch, das er gerade angefangen hatte, 
abgenommen. Nachher haben wir ihn begraben. 
Zwei Stunden später waren wir wieder im Gefecht. 
Ja , so war es!"

Es ist ganz still in dem halbdunklen Zimmer. 
Nur die Taschenuhr, die auf der weißen Marmor- 
platte des Nachttisches liegt, tickt unaufhörlich. 
Dem Verwundeten ist das Ticken Gewehr geknatter, 
er hört die gellenden Sturmsignale der Hörner. 
Und reißt die Augen weit auf und ist mit dabei 
und vorwärts.

„Ja , so war es!" wiederholt er noch flüsternd.
I n  feinen Augen ist ein Flackern und Leuchten, 

wie man es nie bei ihm gekannt hat. Das find 
die Augen eines Mannes, den der Krieg zum 
Wissenden gemacht hat. Das ist der heilige Glanz 
der Augen, der uns alle seelentief erschüttert.
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ru un rsrsn  bsksnn t diliigsn preisen.

k r  r o l l e n  v o l ls1s n 6ig  g e r s u m t  v e r c l e n
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m io i-rm lm  kl»ri »»!>> z lü
S r e l t e s t r s s s e  2S .

USnigl.
preutz.

Mafsen-
lotterie.

Z u der nm 12. miS 13. F e b ru a r  1UIS 
stattfindende» Ziehung der 2. Klasse ö.

1
t !! i >r ri

^ I8 Lose
L 80 40 20 10 Mark

zu huben.
v o i n k i r o ^ v s l L l ,

köiiigl. prensi. Lotterie-Eiimebmer, 
_ _ _ _ _ _ T hor», Fernsprecher 1036.

Klavierstunde«
erteilt ^s. i s u b n lL v ,

Neustadt. M arkt 11 3, rechts.

Verkauf von

elektrischen E rsa tz m a te ria lien  u. s. w . 
h ab e n  w ir  nach w ie  v o r, jedoch fü r  
unsere  eigene R echnung.

ö e r n s t s i n  L  ( o . ,
Gerberstratze 3 3 /3 ö

..Sturmangriff'
Beste Q ualitäts - 3 P fg .-Z ig a re tte . 600 
M ille jeder Packung sofort lieferbar. 
Probemille Mk. 17.60 franko per Nachn. 

A l. L i e s e k « ,  H a lle  a . d . S .

kann jeder in 10 Tagen gänzlich beseitigen. 
Auskunft kostenlos gegen Rückmarke.

F r l .  L .  I ^ e s s L n ,  B e r l in  Ss. 6L«

Klemmer rrnd Britten
mit Gläsern von 1 Mk. an, e inzelne 
G lase r Stück 25 Pfg., n u r  im  Gold» 
rv a re n -A u s v e rk a n f  B re ite s tra n e  46. 

1 Treppe (am Altstädt. Markt.)

Weil Merk« PillenWNk A M
M  A M

auch in kleineren P artien , hat preisw ert 
abzugeben

M k  M llckk M «  Serftel
zu höchsten Preisen gegen vorherige Kassa zu kaufen 
gesucht.

Aulkersutter, 
Melasse in Föfsern, 

Melasse-Lroüenschnitze!
preiswert abzugeben.

r .  U « s g ,  T ic a r n h o f, W cftp r .
Eine nie wiederkehrende Gelegenheit zur Erlangung eines 

vornehmen Wandschmuckes bieten meine Bilder:
I I i r S S I »  L A L L i S ! »

I I n s s i ?  L i ' o r r p r ' i n s  
____  U n s S i »  H i i r r L S i r d L U ' K

3 erstklassige künstlerische Aufnahmen, in Felduniform, koloriert, 
unter Glas mit breitem Goldrahmen, zum

V o i ' L U K S P I ' S L S S  v o n  S K a i ' l L  S , 2 V
für alle 3 Bilder,

einschließlich Porto, Nachnahme und Verpackung.
Q s l ä  L u r U l v I r ,  k a l l s  n i v L r t  § v 4 L 1 1 t .

Vertreter an allen Plätzen gesucht.
KunstliaiiSlilllk M l y  S o k e i l .  Berlin II. 4. Chliilsseestr. 44.

Pappeln, Weiden,
gesund, glatt, mit 25 602  Zopfstärke aufwärts, werden waggonweis zur sofortigen 
und späteren Lieferung frei W aggon Verladestation zu kaufen gesucht. Alle übrigen 
Laubhölzer, namentlich L in d en , B irk e n , Eschen, R üste rn  und starke W eistbuchen
. . . . . .  . « - . . . . m . . ,  StuhllaLril Pr. Holland.

Größere, guteingeführte, 20 Jahre bestehende

Seltersabrik in Am WeU
ist, da der Besitzer im Felde, sofort billig zu verkaufen. Anfragen 
unter E . 57 erbeten.

W chniiigsiiiiBim

W e n . trmk. L M liliii» . Stilü. 
3-A»liiim iich»iiig. 4 Tresisit». 
2-,Piiii»erhssilil>hiliiiig, 1 T r W
zu vermieten.
b t t «  Malermeister,

Schuhmacherstraße 12._______

G nt m öbl. Zimmer
zu vermieten. M auerstr. 2, Zilnkerhof.

1 Laden
mit Wohnung, passend für jedes Ge­
schäft, vom l. 4. 15 zu vermieten.

L rsL 'rLvvlLL, Coppernikusstr. 21.

Wohnung
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube­
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
jchäftszwecke und Privatwohnuüg geeig- 
net, zum 1. April d. I s .  preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen

Brückenstraße 5, 1 Treppe.

k r k ü k u n g  Ä S S  L m k o m m e n s
äured VerLiederunA von Leibrente bei cler 

k i e u s s i s o k e n  L v n i e n - V e i ^ l e l L v r u n x s  A n s t a l t .  
8okort bsZmnenäs xleiebbleidenäe kente tür Nänner:

 ̂ b e im  L in trittsa lte rl^L b re ): 50   ̂ 55   ̂ 60  j 65 j 70   ̂ 75
E jä k rü e b  o/y ä e r  L in Ia Z e : 7 .248  j 8 ,244 j 9 ,612  j 11 ,496  j 14,196 j 18,120 
A 6 e i länZ ^rem  ^ u k 8 6 k n b  ä e r  k e n te Q ra k iu n x  w e se n llie k  d o b e re  8 L1 2 6 . 
1 k r a u s n  e rb a lte n  vveZen ib re r  v e rb ä ltn ism äsL iZ  lä n g e re n  l^ebens- 
' ä a u e r  e n ts p re e b e u ä  w e n ig e r.

A k t iv a  L n ä e  1 9 1 2 : 124  A l l l io n e n  S ta r k .
, kroLpektv unä sonstiße ^uskunlt äured
äle Vlroktlou äer Anstalt, Lerllu IV. 66, Lal8erkof8tra886 2.

I F e ld p o s tb r i e f e  s
!i M  Mk« M m r Ko«WAo-MMe«. i!
-» Gesündeste und kräftigste Schnell- und Dauerkost für »»

Soldaten.
Die Versorgung der Truppen mit dieser Dauerkost »» 

Z« hat sich im gegenwärtigen Kriege glänzend bewährt. »» 
8Z Den Versand an die Truppen im Felde kann ich daher zz 
zz nur wärmstens empfehlen.
Ü  Packung zu 250 xr L 50 Pfg. und 70 P fg .,

„ „ 500 xr (vom 11.—17. Ja n u a r zulässig) °»
ä 80 Pfg. und 1.20, ausschließlich Porto.

Z Ü M i l l l M M « ,  ü
«» ^ »a
ü  königl. Hoflieferant, Honigkuchensabrik, Thorn. »

Neustädt. M arkt 4 und Breitestraße 18. »»
»» »» v» »a

jerrschüstliche ftckkkeVüIlUlls,
bestehend aus 6 Zimmern, Badezimmer 
zc., zu vermieten.
8. 8jIbsrWANn,Fkj>lklstr.3.l.

Brückenstraße, ist die 2 Etage, 4 Zimmer 
und Zubehör, mit Zentralheizung, elektr. 
Licht und Gas. von sofort oder 1. April 
ab zu vermieten. Z u  erfragen bei 
t t v , L r » i » v «  Breitestraße 19

Kleine Wohnung
zum 1. April zu vermiete».

illl. Altslödt M arkt 17, I .

Z-Ziirrmerwohnungerl
zu vermieten. Bäckerstraße 3, pari.

Wohnung,
4 Zimmer, elektr. Licht, G as rc. ab 1. 4. 
15 zu vermieten. Näheres 
______ Strobandstraße 16. vart., rechts.

Wohnung
per 1. 4 1915 zu vermieten.
______  Neustädt. M arkt 23. 1. Etape.

NeuftSSt. Mark« 20.
3. Etage, 1 W o h n u n g  von 4 Zimmern, 
1 W o h n u n g  von 2 Zimmern nebst Zu- 
behör per 1. 4 .1 5  zu vermieten

_______  « U K O  L ,  VR,»ri».

Wohnung,
3 Zimmer, Alkoven, Entree und reich- 
licher Zubehör, vom !. 4. zu vermieten. 
L '. L rv t tL n s v L '»  Strobandstraße 7.

A m  1. F e b ru a r  beginnt wieder ein 
12 w öchentlicher S chneiderk iirsnS .

Junge Damen, welche an demselben 
teilnehmen und gleichzeitig ihre eigene 
Garderobe anfertigen wollen, können sich 
bis zum 31. d. M ts .  melden.

L l i s a d e l k  S v k u lL ,
D am enschneidera te lie r. BLckerstr. 15 ,1 .

3 K illilikk >»>!> Kiiliie
im Seitengebäude von gleich zu ver­
mieten. S ä  ilterstraße 7.

Wohnungen
von 2 und 3 Zimmern vom 1. 4. 15 zu 
vermieten. _____ Araberstraße 5

2 kleinere W ohnungen
sofort oder zum 1. 4. 15 zu vermieten.

Baderstraße 6.
Dte im Hause Brumbergerstraße 68 

gelegene

bestehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, ist vom 1. 4. 15 zu vermieten.
V.S. Mvtrivk L  Sodu,

G . m . b . H .,
Breitestratze.

Wohnungen
S chu lstr. 11. hochpt.. 7 Zimm. u. Garten, 
S ch u litraß e  13. 2. Etage, 5 Zimmer, 
B achejtr. 17. 2. Et.. 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. G as- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Alls Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pferdestall und Wagenremise.

i 8 o v v » , ' t ,  Fischerstrahe 59.

Wohnung,
Parkstraße 27, Hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, G as- und elekt. 
Lichtanlage, von sofort oder später zu 
vermieten.

Fischerstraße 59.

1 . 0 8 6
zur G e ld lo tte rie  d es  deutschen F lo tten»  

V e re in s  zum  besten d e s  A lterS - 
nu d  J n v a l id e n h e im s  d es  deutschen 
F lo t te n v e re m s  und d es  F lo tten»  

» b n n d es  deutscher F r a u e n ,  Ziehung 
am 27., 28. und 29. Ja n u a r  1915, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., ä 3.30 Mk.; 

zur K ö lner L o tte rie  zugunsten d e r  
deutschen W erk b u n d -A u ssle lln u g , 

4. Ziehung am 5. und 6. Februar 
1915, Hauptgewinn im W erte von 
20 000 Mark.

ä 1 M ark, sind zu haben bei 
V o » i1 » ri» w » tiL !l, 

k ö n l g l .  L  o t t e  r i  e . E i n n  eh m « r , 
Thorn, Dreltestr. 2.


